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Die polniſche frage.
Wie die Blätter übereinſtimmend zu melden wiſſen, hat

der neuliche Kronrat und in Verbindung damit der jüngſte Be
ſuch des öſterreichiſchen Miniſters dse Aeußeren Graf Czernin
in der Hauptſache einer neuen Löſung der polniſchen Frage
r die nunmehr im Sinne der von Oeſterreich geäußerten

ünſche entſchieden worden ſei. Danach würde das von den
verbündeten Kaiſermächten beſetzte Kon greßpolen unter
gleichzeitiger Angliederung Galiziens mit Oeſter-
reich in Perſonalunion verbunden werden, während ein neu
zu errichtendes Großfürſtentum Litauen und Her
buchet um Kurland an Preußen angegliedert werden

Es iſt kein Geheimnis, daß der junge Kaiſer Karl ſchon
ſeit längerer Zeit den Wunſch gehegt hat, ſich zum König von
Polen auszurufen und den neugegründeten polniſchen Staat
in engere rechtliche Beziehungen zu ſeiner Monarchie zu brin-
gen. Damit iſt freilich nicht geſagt, daß dieſe Löſung der polni-
ſchen Frage vom Standpunkte der Mittelmächte, insbeſondere
des Deutſchen Reiches nun auch als glücklich ange-
ſprochen werden kann, ganz zu ſchweigen von der Aufnahme,
die dieſer Beſchluß, ſofern er ſich beſtätigen ſollte, in Polen zu
erwarten haben würde. Jm Gegenteil, wir halten eine ſolche
Regelung der polniſchen Frage für mindeſtens ebenſo bedenk-
lich, wie die Schaffung eines polniſchen Staates überhaupt,
und wir glauben auch ohne einen übermäßigen Hang zur
Schwarzſehrerei die ernſthafteſten Schwierigkeiten ſo-
wohl für die Donaumon archie, als namentlich auch für
das Deutſche Reich aus dieſer Geſtaltung der polniſchen
Dinge vorausſehen zu müſſen.

Die Bedenken, die ſich aus der gewählten Löſung fürDeutſchland ergeben, liegen auf der w. Hrhug n
ſeine offene und weit geſchwungene Oſtgrenze wird das
Deutſche Reich jetzt und immerdar ein brennendes
Intereſſe an den Vorgängen an ſeiner öſtlichen
Flanke haben. Es wäre deshalb u. E. geboten geweſen, die
Kontrolle darüber niemals aus der Hand zu
geben. ſofern man die Rückgabe Polens als Preis einer
Verſtändigung mit Rußland für untunlich erachten zu ſollen
glaubte. Nun würde man zwar ſagen können, daß auf Grund
des deutſchöſterreichiſchen Bündniſſes von einem unter habs-
burgiſchem Zepter ſtehenden Polen eine Gefahr für unſere
Sicherheit nicht zu erwarten ſei, da das neue Königreich ganz
ſelbſtverſtändlich in den Kurs der öſterreichiſchen Geſamtpolitit
einſchwenken bezw. einbezogen werden würde. Leider aber
ſind irgendwelche ſicheren Unterkagen dafür in keiner Weiſe ge
eben. Wenn man ſich vielmehr einerſeits der Vorgänge in
öhmen und Galizien erinnert, wie ſie vor dem Kriege

zu verzeichnen waren, und wenn man ſich andererſeits die
offene Abneigung der Polen gegen alles, was deutſch iſt, ver
gegenwärtigt, ſo erſcheint es zum mindeſten fraglich, ob es der
öſterreichiſchen Regierung, bezw. dem Kaiſer Karl gelingen
wird, Ueberraſchungen der angedeuteten Art beizeiten vorzu
beugen. Die Fäden, die ſich einſt von Prag und vor allem
von Lemberg aus nach Petersburg und zu den Weſt
mächten ſpannen, laſſen ſich zweifellos mit noch größerer Leich-
tigkeit auch von Warſchau aus knüpfen. nur daß ein konſpi-
andere Gefahr Lager einſchließlich Galiziens eine ganz
indere Gefahr bedeutet, als es vor dem Krie iemlich iſolierte galiziſche Kronland war. ge des ginn o

Hinzu kommt, daß von der Vereinigung Kon eßpolensmit Galizien und der Donaumonarchie r W ne ſenk
Rückwirkung auf die Haltung der preußiſchen Polen erwartet
werden darf. Wir haben ohnehin für ſpäter in unſerer Oſt-
mark zweifellos mit dem Aufkommen einer großpolni-

en Jrr e de nt a zu rechnen, deren Bekämpfung ſich äußerſt
ſchwierig geſtalten wird, wenn der Herd der Bewegung ſich in
einem verbündeten und befreundeten Staate befindet Erin-
nert man ſich, wie vor dem Kriege von Wien aus bereits
verſchiedenen Malen mit Rückſicht auf die galiziſchen Polen in

Sonnabend, den 10. November 1917.“ 157. Jahrgang

die preußiſche Polenpolitik eingegriffen worden iſt, ſo läßt ſich
leicht ermeſſen, wie ſchwierig ſich unſere Oſtmarkenpolitik ge-
ſtalten muß, wenn man in Wien die Verpflichtung empfindet,
nicht nur die Gefühle der galiziſchen Polen, ſondern auch die
jenigen der Kongreßpolen zu berückſichtigen.

Aber auch für die Don agumonarchie ſelbſt erſcheint
die jetzt geplante und angeblich beſchloſſene Löſung nicht
ohne ernſte Bedenken. Mögen durch die Vereinigung
Galiziens mit Kongreßpolen die deutſchen Kronländer zunächſt
auch eine große wirtſchaftliche Entlaſtung erfahren, und mag
ſich ihre Stellung im Reichsrat dadurch auch unvergleichlich gün-
ſtiger geſtalten, ſo ſteht doch außer Zweifel, daß die Aufnahme
eines ſo großen reinſlawiſchen Körpers, wie Kongreßpolen, in
das Habsburgerreich nicht ohne Einfluß auf die Geſamtpolitik
der Donaumonarchie zu bleiben vermag. Der Gedanke iſt
keineswegs von der Hand zu weiſen, daß ein überwiegend ſla-
wiſcher Einfluß (wie er zwar leider ſchon heute beſteht, ohne ſo
ſtark fundiert zu ſein, wie das ſpäter der Fall ſein
würde) auf die öſterreichiſche Reichspolitik nicht nur die
Intereſſen der Deutſchen in der Donaumonarchie aufs ſchwerſte
gefährdet, ſondern daß im Verlaufe der weiteren Entwicklung
ein habsburgiſches Polen geradezu zum Sprengpulver auch für
das deutſch- öſterreichiſche Bündnis zu werden vermag. Auch

günſtiger Einfluß erwartet werden.
Schließlich wirft ſich jedoch die Frage auf, weshalb ge-

rade Rußland gegenüber ſchon heute und unab-
hängig von unſerer ſonſtigen Kriegszielpolitik ein Definiti-
vum geſchaffen werden muß, das jede Möglichkeit einer
Verſtändigung mit Rußland verrammelt und das unſere große
Politik gewaltſam nach Weſten vrientiert, während gleich-
zeitig ſowohl für uns, als auch für Oeſterreich- Ungarn der
Gegenſatz zu Rußland ver e wigt wird. Die falſche Wei-
chenſtellung des Jahres 1891 und ihre ſchickſalsſchweren
Folgen ſollten in dieſer Hinſicht doch Lehre genug geweſen ſein.

Die heute vorliegenden Berichte aus verſchiedenen, auch
amtlichen Quellen ſtellen eine endgültige Regelung der polni-
ſchen Frage in Abrede. Die in die Preſſe gelangten Nachrich-
ten über die im Kronrat und in den Beſprechungen mit dem
Grafen Czernin in Ausſicht genommene Regelung für
die beſetzten Gebiete des Oſtens und insbeſondere
die polniſche Frage ſind danach „teilweiſe unrichtig, teil-
weiſe ſchief“. Die diesmaligen Beſprechungen mit dem Grafen
Czernin wären eine Fortſetzung der laufenden Be-
ſprechungen mit den öſterreichiſch- ungariſchen Staats-

männern, wie ſie während des Krieges ſchon häufig ſtattgefun-
den haben. „Es ſind dabei wiederum alle aktuellen Fragen
beſprochen worden; darunter neuerdings auch beſonders die
polniſche Frage, die gerade augenblicklich infolge der Einſetzung
des Regentſchaftsrats beſondere Maßnahmen in bezug auf die
weitere Entwicklung der dortigen Zuſtände und den Uebergang
auf die polniſchen Regierungsorgane erfordert. Jrgend eine
endgültige Löſung der polniſchen Frag.e iſt
aber in den Beſprechungen keineswegs herbeige-
führt worden. Die Beſprechungen darüber werden vielmehr
fortgeſetzt werden.“

Jmmerhin gewinnt es ſelbſt nach dieſen offiziöſen Dar-
legungen den Anſchein, daß dieſe Verhandlungen, die zweifellos
ſtark unter öſterreichiſchem Druck ſtehen, ſehr weit gediehen ſind
und daß man in Berlin keine Widerſtandskraft gegen die un-
heilvollen Wiener Pläne aufzubringen ſcheint. Mit vollem
Recht entrüſtet ſich die Preſſe aller Parteien, daß hier wieder
einmal die Geheimdiplomatie einen Trank braut, den die Völ-
ker mit geſchloſſenen Augen hinunterſchlucken ſollen, ohne über
ſeine Zuſammenſetzung auch nur befragt worden zu ſein. Auch
in Oeſterreich-Ungarn zeigt ſich lebhafte Beunruhigung, die ſo-
gar ſchon zu einer ſozialdemokratiſchen Jnterpellation im Wie-
ner Verfaſſungsausſchuß geführt hat. x

Es wäre dringend zu wünſchen, daß die Reichsregierung
aus dieſer einhelligen, ehrlichen und nur zu berechtigten Ent-
rüſtung noch rechtzeitig die entſprechenden Lehren zieht. An
derenfalls müßten die Folgen als unabſehbar angeſprochen

Vom Kriege
Aus dem Oſten

Die neueſten Ereigniſſe in Petersburg

nehmen das politiſche Jntereſſe heute in erſter Linie in leb-p. hafteſten Anſpruch.

auf die Stellung Ungarns in der Monarchie kann nur ein un

Die Maximaliſten- Revolution ſiegreich.
Kerenski geflohen.

Petersburg, 7. November. Das Vorparlament
hat gegen Mitternacht in Beantwortung der Vertrauens
frage, die Kerenski gelegentlich der Rede über das Vor
gehen des Heeres der Maximaliſten ſtellte, mit 123 gegen
102 Stimmen bei 26 Stimmenthaltungen eine Ent-
ſchließung angenommen, in der die ſofortige Bil-
dung eines öffentlichen Wohlfahrtausſchuſſes ge
fordert und ferner zur Vermeidung des Bürgerkrieges verlanwird, den Agrarausſchüſſen Land zu übergeben und die a

ſiſche Diplomatie zu entſcheidenden Schrit-
ten zu veranlaſſen, damit die Alliierten ſich über die Frie
dens bedingungen ausſprechen und Friedensunter-
handlungen einleiten.

Petersburg, 7. November. (P. T.-A.) Jm Laufe der
Nacht und heute früh verſchärfte ſich der Streitfall
zwiſchen der Regi erung und dem Arbeiter und Sol
datenrat noch weiter. Das Vorgehen der Maximaliſten
entwickelt ſich ziemlich ſchnell. Der Telegraph iſt bereits in
ihre Hände übergegangen.

(Soweit die Meldung der P. T.-A. Es folgt ſodann wört-
lich die nachfolgende Reutermeldung.) z

London, 7. November. Reuter erhielt ein Telegr
der amtlichen P. T.-A., die in den Händen der Maxi
maliſten iſt, in dem es heißt, daß die Maximaliſten die
Stadt in ihrer Gewalt haben und die Miniſter
verhafteten.

Der Leiter der Bewegung Lenin verlangte ſo
fortigen Waffenſtillſtand und Frieden.

Wien, 8. November. Aus dem Kriegspreſſequartier wird
gemeldet: Unſere Radioſtationen im Nordoſten
haben heute folgenden verſtümmelten Funkſpruch aufge
nommen, der von Petersburg an alle Armeen geſandt wurde:

Aufruf des Kriegsrevolutionären Komitees.
(in offener Sprache; der Anfang der Depeſche fehlt.)

Die politiſchen Gefangenen werden unverzüglich befreit.

Die ehemaligen Miniſter Konowalow, Kiſchkin,
Tereſtſchenko, Maljantowitſch, Nikitin uſw.
wurden von dem revolutionären Komitee ins Gefängnis
geſetzt. Kerenski iſt entflohen. Es wird allen Armee
organiſationen anbefohlen, Maßnahmen zu treffen, um
Kerenski ſofort zu verhaften und ihn nach Petersburg auszu
liefern. Jede Hilfe zu Gunſten Kerenskis wird als ſchweres
Staatsverbrechen beſtraft werden. Jn Petersburg hat
die Arbeiter- und Soldatenrevolution ge
ſiegt.

Der allruſſiſche Kongreß der Arbeiter- und Soldatendepu-
tierten drückt die Hoffnung aus, daß auf den Eiſenbahnen die
Ordnung aufrecht erhalten bleibe und der Betrieb nicht ein
Minute lang unterbrochen werde.

Die Haltung der Front.
Schweizer Grenze, 8. November. Die Truppen der ruſ

ſiſchen Nordfront erklärten ſich für den Peters-
burger Arbeiterrat und ſind im Vormarſch auf
Petersburg. Die dem Arbeiterrat ergebenen Soldaten
beſetzten die Munitionsfabriken in der Viborger Vor-
ſtadt.

Schweizer Grenze, 8. November. Die „Zür. Ztg.“ meldet
aus Petersburg Das Organ der ruſſiſchen Maximaliſten
meldet, Wladiwoſtok ſei ſeit einigen Tagen vollſt ämn-
dig in der Macht der Maximaliſten. Sie erließen an
die Bevölkerung einen Aufruf, daß ſie jetzt die Gewalt über
nommen haben. Die öffentlichen und die privaten Organi
ſationen erklärten ſich bereit, dem Befehl des Rates der Maxi
maliſten zu gehorchen und ihn anzuerkennen.

Haag, 7. November. Eine der beunrubigendſten Erſchei
nungen im neuen Rußland, ſo ſagt der Petersburger Korre-
ſpondent des „Daily Tel.“, iſt die Entwertung des
Rubels der vor dem Kriege etwa 2 Schillinge wert war,
jetzt aber nur noch einige Cents gilt. Dieſe Entwertung führt
zu einer furchtbaren Steigerung der Lebensmittelpreiſe und
Löhne. Der Zuſtand in den Städten wird immer
ſchlimmer.

Die Kämpfe in der Hauptſtadt.
Petersburg, 8. November. (P. T.-A.) Bei Tagesanbruch

bemächtigten ſich nach einer mehrſtündigen Belage-
rung und einem Gewehrkampf, begleitet von einigen Kano
nenſchüſſen, die Truppen des revolutionären Komikees
des Winterpalaſtes, wo mit Ausnahme vonKerenski alle Miniſter verſammelt waren. Jn



lenken, daß uns augenblickliche Hilfe nottut.

gleicher Weiſe demächtigten ſie ſich des Petersburger Gene
ralſtabes.

Petersburg, 8. November.
Kongreß der Arbeiter- und Soldatenräte
Rußlands gab heute morgen drei Proklamationen

gan z

aus. Nach der erſten, an alle Räte, Abgeordnete, Arbeiter,
Militärperſonen und Bauern, werden die Regierungskommiſſare von ihren Aemtern enthoben. Alle Mit
glieder der Bauernausſchüſſe, die verhaftet wurden,
ſind ſofort in J zu ſetzen und die Kommiſſare, die

verhaften ließen, find ihrerſeits zu verhaften. Ferner wird
ie von Kerenski an der Front wieder To-desſtrafe aufgehoden. Alle unter der Beſchuldigung

ſogen. politiſcher Verbrechen verhafteten revolutionären Sol-
daten und Offiziere ſind ſofort in Freiheit zu ſetzen.

Die dritte Proklamation zählt die Namen der verhafteten
früheren Miniſter auf und fordert alle militäriſchen Verbände
auf, alle Maß tahmen zu ergreifen, um Kerenski zu ver-
haften und ihn nach Petersburg zurückzubringen. Jede
Unterſtützung Kerenskis wird als Hochverrat
beſtraft werden.

Das Regierungsprogramm der Bolſchewiki.
Jn der „Ruſſk. Wjed.“ befaßt ſich ein Leitartikel mit dem

Regierungsvrogramm der Volſchewiki, das in
dera Blatt des Moskauer Sowjet abgedruckt iſt. Danach for
dern die Bolſchewiſten völligen Ausſchluß der Bour-

eoiſie von der Macht und energiſche Schritte zu einem
ofortigen Friedensſchluß. Ferner die Arbeiter-

kontrolle über die Jnduſtrie, die Uebergabe der ganzen Macht
an die Arbeiter und Soldatenräte und die vollſtändige Ein
ſtellung der Zinſenzahlung von allen Kriegs
anleihen.

Wien, 8. November. Aus dem Kriegspreſſequartier
wird mitgeteilt: Die durch die letzten Ereigniſſe in Rußland
eſchaffene Lage wird deutlich durch den in ſeinen weſentlichſten
zunkten bereits gemeldeten Aufruf des Petersburger Arbeiter

und Soldatenrates gekennzeichnet, der als ſein Programm be-
eichnet: a) ſofortigen Vorſchlag eines demokratiſchen Frie
ens, b) Uebergabe des Vodens der Grundbeſitzer an die

BVauern, c) Uebergabe der Macht an die Räte und ſofortige
Einberufung der konſtituierenden Verſammlung.

Engliſche Drahtzieher der ruſſiſchen Reaktion.
Stockholm, 8. November. Aus London wird der „Voſſ. Ztg.“

e e der von der ruſſiſchen Regierung urſprünglich ver
haftete und ſpäter aus Rußland ausgewieſene General Gurko
am 25. Oktober vom König von England in andert-

albſtündiger Privataudienz empfangen wordenl. behrt dieſe Tatſache allein i einer politiſchen
Pikanterie, ſo erhält eine weit ernſtere Färbung durch die
folgenden Umſtände: r frühere Höchſtkommandierende Gurko
wurde bekanntlich als „Monarchiſt und Gegenrevolutionär“ verhaftet und ſpäter des Landes verwieſen. Als er auf dem Wege
nach v er in Finland vom dortigen Sowjet verhaftet
und r zurückgebracht wurde, war es der engliſche
Botſchafter Buchanan, der ſich für Gurko bei Kerenſki
verwandte und von dieſem verwirkte, daß Gurko dem Arreſte
entkam, nach e e flüchtete, und von dort von
engliſchen Offizieren nach einem engliſchen Dampfer ge-
bracht wurde, der mit dem entflohenen General ſofort nach
England gbging. Die letzten drei Tage ſeines PetersburgerAbfenthalts e Gurko in der engtiſſen Botſchaft ver

wo wiederholt Konferenzen mit den Kadettenführern
und M ringe ſowie mit dem früheren Geeneo kow undi zruſſilow n. Die Audienz Gurkows

bei König Georg wurde in m ſogen. Court-Cirkular nicht er
wähnt, das döch ſonſt die T Hienzliſten reſtlos verzeichnet.

Die Bahnen nach Finland geſtört.
Stockholm, 8. November. „Stockholms Tidningen“ mel

det aus Haparanda: Wie Finländer berichten, ſei die Eiſen
bahnverbindung zwiſchen Petersburg und Finland
unterbrochen.

Hindenburgfeier in Helſingfors.
m Hotel Kemp, einem der bekannteſten Gaſthöfe von

elſingfors, hat dieſer Tage unter reger Beteiligung eine
indenburgfeier ſtattgefunden, in deren Verlauf u. a.

die „Wacht am Rhein“ geſungen und Trinkſprüche auf
Hindenburg ausgebracht wurden. Die Feier ſpielte ſich nichtetwa in ſchloſſenen Raume, ſondern in öffentlichem

Lokal ab. Das Hotel Kemp liegt an der Eſplanade, der be
Jebteſten Verkehrsader von Helſingfors.

Hilferuf Finlands an die Entente.
Kopenhagen, 8. November. (Ritzau.) Der amtliche Ge

Wer des finiſchen Senats, Profeſſor Dr. Georg von
endt, der ſich augenblicklich in Kopenhagen aufhält,

t folgendes Telegramm an den Präſidenten Wilſon,
en Premierminiſter Lloyd George und den früheren

Premierminiſter As quith: Der äußerſte Notzuſtand,
in dem ſich mein Land befindet, ermutigt mich, mich unmittel-
bar an Sie zu wenden und Jhre Aufmerkſamkeit darauf zu

Finlands Notzu-
ſtand iſt vollſtändig ohne Gleichen. Nach einer ganz
außergewöhnlich mißglückten Ernte, aller Lebensmittel entblößt
und uns ſelbſt überlaſſen in verzweifelter Hoffnungsloſigkeit in
unſerem kalten abgelegenen Lande, mit einer Hungersnot
im kommenden Winter vor Augen, rufen wir um Hilfe und nur
um Jhre Hilfe. Falls die Lebensmittel von den Vereinigten
Staaten oder anderen Hilfsquellen nicht eintreffen, ſtehen wir
dem Hunger gegenüber. Gott gebe, daß Jhre Hilfe nicht z u
Ipät kommt.

Der Krieg gegen Italien
Italieniſcher Widerſtand überall gebrochen.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:

Wien, 8. Rovember. Die verbündeten Armeen des
n t Erzherzog Eugen ſind geſtern in raſtloſer Ver

9 ung an die Livenza vorgeſtoßen. Der Feind ſetzte dem
eberſchreiten des Fluſſes überall heftigſten Wider-

ſtand entgegen, wurde jedoch an mehreren Stellen durch öſter
reichiſch- ungariſche und deutſche Truppen geworfen und zu
weiterem Rückzug gezwungen. Auch im Gebirge leiſten die
Italiener an zahlreichen Punkten zähe Gegenwehr. Südlich
von Tolmezzo, hinter unſerer Front, vermochte ſich, geſtützt
auf die Werke von S. Simeosne, eine tapfere italieniſche
Gruppe unter dem Kommandanten der 36. Diviſion mehrere
Tage hindurch gegen die umfaſſenden Angriffe unſerer Gebirgs-
truppen und deutſcher Jäger zu behaupten. Erſt vor-
geſtern abend ſtellten die italieniſ hen Geſchütze ihr Feuer ein:
a ſprengte der völlig abgeſchnittene Feind die Werke.

e Verſuche, ſich durchzuſchlagen, ſcheiterten. Nach ehren-
vollem K e ſtreckte der Gegner, einige tauſend Mann ark,
die Waffen. Auch in den Randgebirgen des Cadore und im

Primdr kam es zu heftigen Zuſammenſtößen. Unſere Trup h

Der geſtern abend eröffnete General,

pen vemächtigten ſich wichtiger Punkte.
Veute ſind geſtern in die Hände der Verbündeten gefallen: ein

ein Diviſiſionsſtab, zwei Oberſten, 170 Offiziere,
17 000 Mann, 80 Geſchütze und ſechs Flugzeuge Die Geſamt-
zahl an Gefangenen iſt auf 250 000, die der erbenteten Geſchütze
auf 2300 angewachſen.

Wien, 8. November. Aus dem Kriegspreſſequartier wird
Brthet Die Zahl der italieniſchen Gefangenen hat

reits eine viertel Million erreicht. Dieſer Rieſenzahl, die an
den Zuſammenbruch der ruſſiſchen Armee nach der Durchbruchs-
ſchlacht am Dunajec erinnert, entſpricht auch die gewaltige
Steigerung der genommenen Geſchütze und der übrigen Kriegs-
beute. Der Vormarſch in der venetianiſchen Ebene
hat bereits die Livenza überſchritten, von der die Ent-
fernung bis zur Piave nurmehr 20 Kilometer beträgt. Die
zerſprengten und zum Teil noch tapfer ſich wehrenden Teile des
Gegners im unwegſamen Hochgebirge weſtlich des oberen Ta g-
liamento gehen ihrem gewiſſen ickſal entgegen. Unauf-
haltſam äußert ſich hier der Druck der Truppen des Generals
der Jnfanterie Krauß und des Feldmarſchalls Freiherrn von
Krobatin. Noch ſtemmt der Jtaliener hartnäckigen Wider-
ſtand, unterſtützt durch den Hochgebirgscharakter des Landes und
ſeine zahlreichen Befeſtigungen, dem Vormarſche der Truppen des
Feldmarſchalls Freiherrn von Conrad gegen den Oberlauf
der Piave und das Becken von Feltre-Belluno entgegen.
Jmmer ſtärker tritt die Planmäßigkeit und die Gemeinſamkeit
der gegen Jtalien angeſetzten Operationen zutage.

ebührt rückhaltloſe Bewunderung den Truppen, die alle
Strapazen des in der Jahreszeit beſonders ſchwierigen Gebirgs-
krieges zu ertragen wiſſen und auch in der Ebene den zäheſten
Widerſtand des Feindes zerbrechen, ſo bildet wohl eines der er-
freulichſten Momente hierbei auch der Umſtand, daß bei aller
Einſetzung des einzelnen ſo koſtbaren Menſchenlebens die bisher
bei den öſterreichiſch- ungariſchen und deutſchen Truppen eingetre-
tenen, Verluſte außerordentlich gering ſind. Auch hierin bildet
die zwölfte Jſonzoſchlacht eine die Herzen aller mit Freude er-
füllende Ausnahme.

Blutige Opfer andererſeits hat der Widerſtand den Jta-
lienern gekoſtet, wobei insbeſondere die italieniſche Kavallerie
hervorzuheben iſt. Jhre auf den zahlreichen gegen das Oſtufer
des Tagliamento führenden Straßen zur Deckung des Rückzuges
zurückgelaſſenen kleinen Detachements haben zähen Widerſtand
geleiſtet. Umſonſt war ihr Opfermut. Heute ſchreiten die Trup-
pen der Verbündeten bereits der Piave entgegen.

Die Räumung Venetiens.

Baſel, 8. November. Die Räumung Venetiens
iſt beendet, auch Padua und Veronaga werden aus
militäriſchen Gründen von den bürgerlichen BVehörden, den
Banken und den Konſuln verlaſſen. Die ihrer Aemter ent
hobenen zwei Armeekommandanten ſollen nach
„Daily News“ vor ein Kriegsgericht geſtellt werden.

Die Ententehilfe“ für die Jtaliener.

(400 000 Mann ſollen helfen
Baſel, 8. November. „Manch. Guard.“ vom Montag iſt

zu entnehmen, daß Jtalien bei den Alliierten die Ent-
ſendung eines Hilfsheeres von 400 000 Mann
beantragt hat. (Woher nehmen, wenn nicht die Weſtfront ge-
fährdet werden ſoll? D. R.) Schweizeriſche Blätter fügen der
Wiedergabe dieſer Meldung hinzu, ſie beweiſe die Richtigkeit
der Heeresberichte der Mittelmächte von den furchtbaren Ver
luſten der geſchlagenen italieniſchen Armee.

Gewaltige Munitionsbeute.

Der Kriegsberichterſtatter der „N. Fr. Pr.“ meldet: Der
ganze Raum von Görz bis Udine iſt angefüllt mit
einer Beute, wie ſie noch ſelten ein geſchlagener Feind zurück-
ließ. Die Zerſtörungsarbeit der Jtaliener iſt im Vergleich zu
dem Zurückgelaſſenen minimal. Was die Jtaliener an Mu-
nition verloren, werden ſie kaum erſetzen können. Sie haben
alles getan, um die Lager, die ſie nicht mehr zurückſchaffen
konnten, zu ſprengen. Aber dennoch blieben Millionen
von Geſchoſſen erhalten. Granaten und Schrapnells,
Eskraſitgeſchoſſe, Handgranaten ſind neben der Straße aufge-
türmt. Jn einem ſolchen Lager ſah ich zum Beiſpiel neben
hunderttauſenden kleinkalibrigen Geſchoſſen und Handgranaten
24 000 Schuß 15-Zentimeter-Geſchoſſe. Der Gegner hatte un-
mittelbar vor dem Tolmeiner Durchbruch die Vorbereitungen zu
einer eigenen Offenſive nahezu beendet und bereits die
geſamte Munition in die Nähe der Batterien gebracht. Diefer
Umſtand erklärt die gewaltige Menge.

Die Gefahr für die italieniſche Dolomitenarmee.
Nach „Baſl. Nachr.“ beſagt eine römiſche Meldung des

„Daily Mail“: Der Feind hat ſein Vorrücken in der
venezianiſchen Ebene beſchleunigt. Einzelne Reiter
vorhuten ſtreifen bereits bis zur Livenz a. an hofft (ver-
gebens!!), daß dieſer Ftuß den feindlichen Vormarſch hemmen
werde. Ein Widerſtand der italieniſchen Truppen an der
Livenza erſcheint unwahrſcheinlich, da die beſſer ausgebauten
Stellungen etwa 40 Kilometer weſtlich des Fluſſes
liegen und ſich auf die Feſtungen ſtützen. Starke Nachhuten
werden aber den Feind aufzuhalten ſuchen, bis die in den
Dolomiten ſtehenden italieniſchen Gebirgs-

truppen, welche ihre Stellungen ab gebaut haben, die
Ebene erreicht haben werden.

Cadorna abgeſägt. Ein neuer militäriſch- politiſcher
Ententeausſchuß!

Rom, 8. November. (Stefani.) Nachdem auf der
Konferenz in Rapallo die Schaffung eines interalli-
ierten oberſten politiſchen Rates für die ge-
ſamte Weſtfront beſchloſſen worden iſt, dem ein ſtändiger
militäriſcher Spezialausſchuß zur Seite ſtehen
ſoll, wurden zu Teilnehmern an dieſem militäriſchen Komitee
ernannt General Foch für Frankreich, General Wilſon für
England und General Cadorna für Jtalien. Um General
Cadorna im italieniſchen Oberkommando zu erſetzen,
ernennt ein königlicher Erlaß heute zum Chef des Generalſtabes
der Armee den General Diaz und zu Unterchefs die Gene-
rale Badoglio und Giardino.

Ententehilfe 200 Kilometer hinter der Front!
Zürich, 8. November. Der „Tagesanz.“ erfährt, daß die

den Jtalienern zu Hilfe eilende Alliierten armee auf-
fallend weit rückwärts organiſiert wird. Die Be
reitſtellung der ſranzöſiſchen Hilfstruppen, die von der Weſt
front herankommen, erfolgt in Brescia, 200 Km. vom
Tagliamento entfernt. Man bringt dies in Verbindung mit
Befürchtungen vor Ueberraſchungen von der Südtiroler nt

r.

An Gefangenen und Die zwölfte Jfſonzeſchlacht die größte EGchlacht der
Weltg ſchichte.

Der Militärkritiker des „St. Galler Tagbl.“, HauptmaKarl Meyer ſchreibt in deſſen Abendausgabe vom 3. Feen
ber: Die zwölfte Jſonzoſchlacht darf nach der Zahl der
an ihr beteiligten Geſchütze als die größte Schlacht der
Weltgeſchichte bezeichnet werden, endete aber auch mit der

rößten Niederlage die ſie kennt. Denn mehr als die
lſte der geſamten italieniſchen Streitmacht iſt in das Unheil

hin eingezogen worden 3
Damit wächſt dieſe kataſtrophale Niederlage auch

weit über den Rahmen einer bloß italieniſchen hinaus. Gegen
einen Eckpfeiler des ganzen von den Verbandsmächten auf-
gerichteten Gebäudes haben die Mittelmächte einen wuch-
tigen Stoß geführt, der für den Verband eine ſtarke Schwächung
ſeiner Weſtfront mit ſich bringt.

Die Zeichen der überfſtürzten Flucht
der Jtaliener werden von einem Bericht aus Udine wie folgt
beſchrieben: „Vor und in Udine ſtößt man immer wieder auf
Zeichen der überſtürzten Flucht des Feindes. Drei, ſtel-
lenweiſe auch vier Kolonnen von ſchwerer und ſchwerſter Ar
tillerie, von Kriegsbrücken-Equipagen, Laſt
autokolonnen, Fiegerpärks, Schlachtviehher-
den müſſen dem reißenden Tagligmento zugeſtrömt und dann
unter dem Eindruck des ungeheuren Unglücks jäh zum Ste-
hen gekommen ſein. Zahlloſe Geſchütze, Autos und Wagen
ſtehen noch heute auf den Straßen oder ſind in die Straßen-
gräben geſtürzt. Kriegsmaterial aller Art türmt ſich
zu Bergen. Faſt die geſamte Artillerie der Jtaliener und ihrer
Verbündeten lernt man hier in ſtaunenerregender Fülle kennen
Mit jedem Schritt gegen den Tagliamento zu wird das Schau
ſpiel größer und erſchütternder“.

Die Jtaliener „elend geſchlagen“.
Sidney Low ergeht ſich in folgenden peſſimiſtiſchen Be

trachtungen über die Niederlage der Jtaliener in „Daily Chron.“
vom 20. Oktober: Die italieniſchen Jſonzo-Armeen ſind elend
geſchlagen. Vorläufig hoffentlich nur vorläufig! iſt
es beinahe ein Zufammenbruch. Kann Cadorna den
Anſturm nicht aufhalten, ſo könnte er ſogar gezwungen werden,
über den Po zurückzugehen und ganz Piemont wie die
Lombardei dem Eindringling zu überlaſſen. Das wird je-
doch nicht eintreten, denn ehe dieſe Phraſe erreicht iſt, wird
Jtalien Frieden geſchloſſen haben Der deufſche
Schlag hat ebenſo große politiſche wie ſtrategiſche
Bedeutung. Rußland mag bald tatſächtich aus dem
Kriege aus geſchieden ſein. Schiede aber auch Jtalien
aus, dann könnte Amerikas Hilfe zu ſpät kommen, um
noch einen Frieden ohne Entſcheidung oder einen durch Ver
handlungen herbeigeführten zu verhindern, der für uns
die Niederlage bedeutet. Deshalb müſſen die Weſtmächte
alle Nerven anſpannen, um ihren füdlichen Genoſſen zu helfen
und ihn zu befreien. Cadorna braucht mehr heute, vor allem
aber mehr ſchwere Geſchütze, und auf die Geſchütze kann
er nicht mehr warten. England und Frankreich müſſen
ſie ihm ſchicken, ohne auch nur einen Tag zu zögern, ſelbſt wenn
ſie dadurch Heerführer an anderen Stellen in Harniſch bringen
und die Operationen im Weſten zeitweiſe verlangſamt werden.

(Leicht geſagt „für'n Sechſer Käſe!“ D. R.)

Aus dem Weſten
Engliſche „Schutzmaßnahmen“.

Berlix, 8 November. Nach zuverläſſigen Nachrichten ſind in
die unmittelbare Rähe der Munitions- und lug
zeugfabriken von Hendon nordweſtlich London große La
ger mit deutſchen Kriegsgefangenen gelegt worden,
um die Werke vor deutſchen Luftangriffen zu bewahren,

Die Dominien gegen die Wehrpfficht.
Amſterham, 8. November. Nach einer Melbourner Meldung

des Reuterbüros beſchloß die auſtralif 3 e R e r u r
eine neue Volksabſtimmung über die Wehrpfli
zu veranſtalten.

Amſterdam, 7. November. Aus Montreal wird berichtet,
daß über 90 v. H. der Perſonen, die als dienſtpflichtig eingetragen
wurden, um Befreiung vom Milltärdienſt nachge-
ſucht haben.

Der Seekrieg
Wieder 15 090 To. verſentt.

Berlin, 8. November. (Amtlich.) Auf dem nörd
lichen Kriegsſchauplatz wurden durch unſere U-Boote
wiederum 15 000 To. verſenkt. Unter den vernichteten
Schiffen befanden ſich der amerikaniſche Transportdampfer
„Achil le s“ (6878 To.), ein unbekannter Tankdampfer, ſo
wie der franzöſiſche Segler „Roſe“.

Der abnehmende Schiffs.verkehr unſerer Feinde.
Berlin, 8. November. Die Berichte zweier jetzt von erfolg-

reichen Fernfahrten zurückgekehrter UBoote beſtätigen überein-
ſtimmend den immer mehr abnehmenden Schifs
verkehr in den Gewäſſern vor den weſtlichen Küſten Eng
land s und Frankreichs. Dem einen UBoot war es wäh-
rend ſeines mehrwöchigen Aufenthalts im Tätigkeitsgebiet über
haupt nicht möglich geweſen, auf Dampfer zu Schuß zu kommen,
während es Gelegenheit hatte u. a. 11 Segler zu vernich
ten, die ſämtlich beladen den feindlichen Küſten zuſtrebten.
Unter ihnen befanden ſich zwei franzöfiſche Stahlbarken, die mit
je 3000 To. Weizen von Aufſtralien nach Frankreich beſtimmt wa-
ren, ferner eine franzöſiſche Bark mit einer voen Ladung Rum
von Martinique nach Bordeaux unterwegs. Des weiteren wurde
ein amerikaniſcher Viermaſter verſenkt, deſſen Ladung, ebenſo
wie die eines engliſchen vernichteten Seglers, aus Oel beſtand.

Das zweite U-Boot ſichtete in den ſüd weſtlichen An
marſchſtraßen zu den engliſchen und franzöſiſchen Weſthäfen trotz
klarſten Wetters tagelang weder Dampfer noch Segler, trotzdem
das Tätigkeitsgebiet mehrfach verlegt wurde.

Der türkiſche Feldzug

Gaza genommen. nliſchen Bericht aus Egypten heies T. T Salegeantſe W Generals Allenby meldet: Ga-
za iſt heute früh genommen worden. Weitere Einzelheiten

ch efeblegpje wir hören, entſpricht die Meldung inſofern den Tat
achen, als die Stellung vorwärts Gaza und der Ort fel bſag von den Türken planmäßig geräumt ſind.)

Gaza.

Bertober wurden die vorgeſchobenen bei
ſeba von einer engliſchen
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einige alte Geſchütze. Am 31. Oktober wurden die vorgeſchobenen
Krä die Hauptſtellung bei Gaza zurückgenommen. Da
der Angriff ernſt gemeint war, ging daraus r da

wie Tanks undie neueſten Errungen der KrFaagtenien, Weg Am 2. November begann
dann der e v i auf Gaza unter ſtärkerer Artillerievorbereitung mit all den bekannten Erſcheinungen von der

llle lten, nur einige vorren All ptſtellen wurden
ge Stellungen gingen in engli Hände über.

Der Krieg mit Amerika
Eine moraliſche Ohrfeige für Wilſon.

Zur Wahl Hylans zum Bürgermeiſter von Newyork ſchrei
ben die „Münchener Neueſten Nachrichten“ auf Grund von Mit-
teilungen von amerikaniſcher Seite u. a.: Als ein Symptom der
mangelnden Kriegsluſt in den Vereinigten Staaten
iſt der Ausgang der Bürgermeiſterwahl in Newyork zu bewerten,
worüber Reuter berichtet. Newyork darf als den Mittelpunkt
des engliſch orientierten amerikaniſchen Oſtens betrachtet werden,
wo die Preſſe und mit ihr die anderen Organe der öffentlichen
Meinung Wilſon allezeit treue Gefolgſchaft leiſten. Der Wahl-
kampf, der der geſtrigen Abſtimmung vorausging, war denn
auch, trotzdem es ſich nur um die Beſetzung eines lokalen Amtes
handelte, ganz und gar von Problemen der äußeren Po-
li t ik beherrſcht. Der bisherige Bürgermeiſter J. P. Mitchel,
der wiederum kandidierte, trat als erklärter Kandidat der
Kapitaliſten, Kriegslieferanten und Kriegshetzer jeder
Schattierung auf und wurde von ſeinen Anhängern als der ame-
rikaniſche Kandidat ſchlechthin gefeiert. Sein RNebenbuhler
Hylan wurde dafür von der großen Preſſe als ſchlechter
Patriot, als Deutſchen- und Jrenfreund tagtäglich
in den Kot gezogen. Der Ausfall der Wahl, der erſten größeren
ſeit Amerikas Eintritt in den Krieg, iſt eine moraliſche
Ohrfeige für Wilſon, wie er ſie beſſer nicht bekommen
konnte. Sein Kandidat Mitchel iſt unterlegen und Hylan, der
Kandidat der „Deutſchen- und Jrenfreunde“, iſt zum Bürger
meiſter von Newyork gewählt worden. Wenn man bedenkt, daß
bei der letzten Wahl Mitchel 358 000 Stimmen, ſeine Gegner zu
ſammen nur 270 000 Stimmen erhalten hatten, ſo läßt ſich das
Wahlergebnis erſt in ſeiner ganzen Bedeutung ermeſſen. Die
Mehrheit der Wähler in der größten Stadt der amerikaniſchen
Republik hat Wilſon ein Mißtrauensvotum, der
Kriegspartei eine Abſage in aller Form erteilt.

Die amerikaniſche Kommiſſion in London.
London, 8. Novembes. (Reuter.) Am Mittwoch abend iſt

die amerikaniſche Kommiſſion in London angekom-
men. An ihrer Spitze ſteht Oberſt Houſe, der den Titel eines
gußerordentlichen Botſchafters hat.

Die VNeutralen
Eine franzöſiſche Miſſion in der chweiz.
8. November. Der franzöſiſche Kolonialminiſter

Rens Besnard iſt am Donnerstagvormittag in Genf einge
troffen und hat im Kraftwagen die Reiſe nach Bern fortgefetzt,
wohin er S in ſeiner Miſſion begibt. Sein Aufenthalt in der
Schweiz dürfte drei bis vier Tage dauern.

Aus Stadt und Umgebung
Die Tagesordnung der nächſtes Stadtverordnetenſitzung

befindet ſich im heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.

Ein Unterhaltungs- Abend
ird am kommenden Sonntag von der hieſigen Ortsgruppe des
lottenbundes Deutſcher ler in der Kaiſer-Wilhelms-Halle,

nachmittags 4 Uhr, veranſtaltet. Unter anderen tanzen 40 Kin-
der einen Matroſenreigen. Bei den muſikaliſchen Darbietungen
wirken u. a. Frau Stietze l-Berlin (Violine) und S Selma
Thoma s- Merſeburg (Geſang) mit. Näheres ſiehe Jnſerat,

Der ev. Männer- und Fünglangsverein
veranſtaltet am nächſten Sonntag abends 288 Uhr im „Neuen
Schützenhaus“ eine Reformations-Jubelfeier.

Vermißt
gerd ein etwa 65 Jahre alter Chemiker, der erſt kürzlich zugezogen

10 000 Kriegserſatzmittel.

Welchen Umfang die Erſatzinduſtrie in der Kriegszeit genom
men hat, beweiſt das bisherige Ergebnis der Tätigkeit der Erſatz
mittel-Auskunftſtelle, die im März d. J. bei der Volkswirtſchaft-
lichen Abteilung des Kriegsernährungsamt errichtet wurde. Auf
Grund der von ihr ergangenen Aufforderung ſind von Nahrungs-
mittel-Unterſuchungsämtern, Preisprüfungsſtellen und anderen
beteiligten Stellen bisher über 10 000 verſchiedene Erſatzmittel,
davon rund 7000 Erſatznahrungsmittel, benannt wor-
den. Unter dieſer großen Zahl befinden ſich natürlich viele Er
ſatzmittel, die nur ein kurzes, oft auch nur örtliches Daſein führ-
ten und deren Herſtellung aus verſchiedenen Gründen bald ein-
geſtellt ward. Die Erſatzmittel-Auskunftsſtelle iſt beſonders wirk
am hervorgetreten z. B. bei der Bekämpfung der ſchwindelhaften
Erſatzmittel für Fleiſchbrühwürfel, deren Herſtellung und Ver-
trieb jetzt geſetzlich geregelt iſt. Die Auskunftsſtelle wird ſtark

von den örtlichen v r Preisprü-a sſtellen, Gerichten und auch von militäriſchen Behörden in
Inſpruch genommen.

Aus Provinz und Reich
Perſonalien.

Querfurt, 9. November. Bei den Stadtverordneten-
wahlen wurden auf 6 Jahre gewählt von der 3. Abteilung
Tiſchlermeiſter Theodor Schumann und Anmtsgerichtsaſſi-
ſtent Vollmar; von der 2. Abteilung: Apothekenbeſitzer Leo
Jahn und Kreisausſchußeſekretär Bernh. Weber von der
1. Abteilung: Bankier Oskar Sigleu x und Dr. med. Wilhelm
Breede. Außerdem wurde von der 3. Abteilung bis
ſie nie ber 1919 Vorſchußvereinskaſſierer Max Handtke
ewähſt.

KHönnern, 9. November. Bürgermeiſter Winter, der
ſeit etwa 10 Jahren hier amtiert, hat, da er ſeit längerer Zeit
krank und nach ärztlichem Gutachten ſeine baldige völlige Wie-
derherſtellung nicht zu erwarten iſt, ſeine Verſetzung in den
Ruheſtand erbeten und erhalten.
Gera, 9. November. Der Fürſt hat der Sammlung, die
r z e ſtehende Landesous-äuglingsſchutz u inder veranſtaltet hat,10 000 Mark überweiſen laſſen. uß

ena, 9. November. Geheimrat Prof. Dr. Haeckel iſt
don der ärztlichen Geſellſchaft für Sexualwiſſenſchaft zum

Dunafen, 9 Nerebe
9. November. Das Eſſerne Kreuz 1. Klaſſe hatkZei den Kämpfen in Flandern Leutnant und Serenngr

Mich einer Viviſton, Fritz Cundius, Sohn des DirektorsCundius, Deutſche Grube“, erhalten.

Bitterfeld, 9. November. Hegemeiſter Lohſe zu Forſt
d Goitzſche, der ſeither mit Wahrnehmung der dienſtlichen

eſchäfte des neugebildeten Revierbezirks Zöckeritz beauftragt
war, iſt zum Kgl. Revierförſter ernannt worden.

Altenburg, 9. November. Der Herzog von Sachſen
Altenburg iſt, wie verſchiedene Blätter melden, an fieberhafter
Halsentzündung erkrankt. Die angeſetzten Audienzen können
deshalb nicht ſtattfinden.

Gotha, 9. November. Geheimrat Prof. Dr. Ehwald
feierte in körperlicher und geiſtiger Friſche ſeinen 70jährigen
Geburtstag. 1871 war er als wiſſenſchaſtlicher Lehrer an das
hieſige Gymnaſium berufen worden. 1899 wurde ihm die Lei-
tung der bekannten Friedenſteinſchen Bibliothek übertragen, der
Tr e dem Ausſcheiden aus dem Schuldienſt ausſchließlich
widmete.

Berlin, 8. November. Profeſſor Dr. Adolf Wagner,
der bekannte Volkswirtſchaftler der Berliner Univerſität, iſt
heute im Alter von 82 Jahren geſtorben.

32. Deutſcher Land wirtſchaftlicher Genoſſenſchafts-Tag.

Jm großen Sitzungsfaale des Herrenhaufes in Berlin be-
gannen die Verhandlungen der diesjährigen Hauptverſammlung
des Reichsverbandes der Deutſchen Land wirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften. Den Vorſitz führt Landesökonomierat Johannſſen
(Hannover). Der vom Reichs-Genoſſenſchaftsanwalt Regie-
rungsaſſeſſor a. D. Gennes (Berlin) erſtattete Jahre s-
bericht ſteht naturgemäß im Zeichen der Einwirkung des
Weltkrieges auf das landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen.
Die Folgen der Kriegswirtſchaft im wirtſchaftlichen Leben machen
fich auch im land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſen immer ſtär-
ker fühlbar. Aber während im Vorjahr der bis dahin größte
Rückgang in der Bildung land wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften
zu bemerken war, exrreichte im Verichtsjahr ihre Zahl die bsher
größte Höhe, und zwar 29 082 gegen 28 318 am Tage des Kriegs-
beginns. Jnsgeſamt war im letzten Jahr ein Zuwachs von 330
Genoſſenſchaften zum Reichsverband zu verzeichnen. Jn eingehen-
der Weiſe behandelte der Berichterſtatter das Molkerei-
genoſſenſchaftsweſen und deſſen Kriegsleiden. Wenn
vor allem nicht die Kohlenfrage eine durchgreifende und aus-
reichende Regelung erfahre, ſo werde ein zeitweiliges Verſagen
der Molkereigenoſſenſchaften unausbleiblich ſein. Was das aber
für die Fettverſorgung zu bedeuten habe, ſei jedem Eingeweihten
klar. Die Winzer-Genoſſenſchaften erforderten beſon-
dere Beachtung. Die außerordentliche Steigerung der Weinpreiſe
laſſe vielfach den Gedanken auftauchen, daß die Winzer gewal-
tige Einnahmen haben müßten. Dem ſtehe der Rückgang der Be-
bauungsfläche mit Reben entgegen. Ueber das Genoſſenſchafts-
weſen in Deutſch-Südweſt- Afrika führt der Bericht-
erſtatter aus, daß man nach der Beendigung des Wektkrieges auf
ein neues Aufblühen der Kolonien rechnen dürfe, womit dem
dortigen noch jungen Genoſſenſchaftsweſen die Aufgabe zufallen
werde, an der Erſtarkung des Wirtſchaftslebens zu ſeinem Teile
beizutragen.

Ueber die Sicherung der Volksernährung durch
Trocknung der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe und die Mitwir-
kung der Genoſſenſchaften berichtet Reichstags und Landtags
abgeordneter Landrat on Halem (Schwetz), über den wei
teren Ausbau des Getreideabſatzes der Vorſitzende
des Bundes der Landwirte Freiher von Wangenheim (Ke-
lin-Spiegel).

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Eine neue Werftgründung,

Die Stadt Harburg hat an die Sekuritas-Sprengſtoffwerke
G. m. b. H. in Hamburg, die im April 1917 aus der Sekuritas
Sprengſtoff-Vertrieb-G. m. b. H. mit einem Stammkapital von
1600 000 Mk. hervorgegangen iſt, im Gebiet des neuen Har-
burger Seehafens ein großes Grundſtück verkauft, auf
dem eine große Seeſchiffswerft errichtet werden ſoll. Mit dem
Bau der Werft ſoll im Mai 1918 begonnen werden, ſobald die
noch beſtehenden Pachtverträge, die von der Stadt gekündigt
worden ſind, abgelaufen ſein werden, und die noch nicht eingetrof-
fene, aber beantragte Genehmigung zum Bau der Werft einge
troffen iſt. Das Grundſtück iſt, wie wir weiter hierzu erfahren,
260 000 Quadratkilometer groß und liegt an drei Waſſerarmen,
die eine Tiefe bis zu 10,5 Metern haben, ſodaß auch große Schiffe
dort vom Stapel laufen können. Es ſollen größere Serien-
frachtdampfer gebaut werden, nach denen die größte Nach-
frage beſteht. Die Werft wird in der Lage ſein, eigene Maſchinen
in die von ihr gebauten Dampfer einzukauen. Es wird nämlich
in Weſtfalen von den SekuritasWerken augenblicklich eine eigene
Maſchinenfabrik gebaut, welche die Maſchinen liefern ſoll, ſodaß
die Werft hierin unabhängig von anderen Jnduſtrieen ſein wird.
Beteiligt ſind an den Sekuritas-Sprengwerken prominente
Großinduſtrielle aus Weſtfalen und dem Rhein-
land. Es iſt beabſichtigt, für die Zwecke der Errichtung der
Werft und Maſchinenfabrik das Kipital der Geſellſchaft zu er-
höhen. Wahrſcheinlich wird die Verbindung damit das Unter-
nehmen in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt.

Leipziger Spritfabrik A.G. in Leipzig.
Der Aufſichtsrat beſchloß, eine Dividende von wieder

4 pCt. und einen Mehrgewinnanteil von 4,75 (3) Mk.
für je 100 Liter r. A. auf zuſammen rund 2,6 Mill. (3 272 590)
Liter gelieferten Sprit in Vorſchlag zu bringen. Der Preis für
100 Liter r. A. wurde von der Spirituszentrale ab 1. Januar auf
114 Mk. feſtgeſetzt.

Letzte Depeſchen
Bürgermeiſter Hylan.

Bern, 8. November. Aus der Newyorker Bürger-
meiſter wahl iſt, wie ſchon gemeldet, der Tammany- Kandidat
Richter John F. Hylan ſiegreich hervorgegangen. Die
Kampagne war in den letzten Tagen vor der Wahl mit ungeheu-
rer Heftigkeit geführt worden. Rooſevelt trat für den Geg-
ner Hylans, den bisherigen Bürgermeiſter Mitchel, ein und
hielt täglich Brandreden gegen „Hylan und das Hohen-
zollerntum“. Dieſes Schlagwort wurde zum Loſungswort
der überpatriotiſchen Partei Mitchels ſowohl gegen Hylan wie
gegen die Sozialiſten Morris Hillquit. Sämtliche Blätter New-
yorks mit Ausnahme der Hearſt- Preſſe unterſtützten Mitchel und
brachten rieſige Ueberſchriften: „Eine Stimme für Hylan eine
Stimme für den Kaiſer.“ Hylan war jedoch der Kandidat
Hearſts, der Tammany Hall und der iriſchen Amerikaner. Man
ſuchte ihn beſonders durch den Hinweis darauf zu kompromittie-
ren, daß er ſich unter jenen Parteien befand, die durch die Grün-
dung einer unabhängigen Tageszeitung gegen die einſeitige Dar-
ſtellung des Krieges durch die Newyorker Preſſe anzukämpfen
verſuchten. Hylans Sieg iſt für die Stimmung Newyorks
dem Kriege gegenüber e Auch der Umſtand, daß
der ſozialdemokratiſche Kriegsgegner Hillquit eine ſo große
a vereinigte, daß ſeine Erwählung ernſtlich
naheger war, iſt für die Stärke der Friedensbewegung in
Amerika bezeichne

Die Livenza überſchritten
Großes Hauptquartier, 9. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Der Artilleriekampf in Flandern wuchs am Nach
mittag im Yſergebiet, bei Poelkapelle und bei
Pasſchendaele zu erheblicher Stärke an. Jm Artois
lebte das Feuer an mehreren Stellen auf. Engliſche Erkun
dungsvorſtöße ſüdlich von Acheville und nördlich von der
Scarpe wurden abgewieſen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

Keine weſentlichen Ereigniſſe.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Jm Sundgau wurden nach heftigen Feuerwellen vor
brechende Sturmtrupps der Franzoſen zurückgeworfen.

Jm Luftkampf und durch Abwehrfeuer verloren die
Gegner 13 Flugzeuge. Leutnant Müller errang ſeinen 32.,
Leutnant v. Bülow ſeinen 25., Leutnant Vöhme ſeinen
22., Leutnant Bongartz ſeinen 21. Luftſieg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedoniſche Front.
Jm Cerna bogen brachten deutſche und bulgariſche Ab

teilungen aus den feindlichen Gräben Gefangene und ein Ma-
ſchinengewehr zurück. Jn der Strum aebene ſtießen engliſche
Kompagnien gegen Kjüpri und Proſenik vor. Kraft
voller Gegenſtoß bulgariſcher Truppen warf ſie zurück.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Die Livenza iſt überſchritten Raſtlos ſtreben

die verbündeten Armeen auf den Gebirgsſtraßen und in det
Ebene, den Widerſtand italieniſcher Nachhuten brechend, im
Schneetreiben und ſtrömenden Regen der Piave zu.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
Cadorna durch Petain erſetzt

Lugano, 8. November. Es heißt, Cadorna habe abge-
dankt, ſein Rücktritt ſei aber nicht angenommen worden. Tat-
ſache aber ſei, daß General Petain zum Oberkomman-
dierenden der jetzigen franzöſiſch-italieniſchen Einheits
front bereits ernannt worden ſei.

Rote Krenzfahnen auf Venedigs Kirchen.
Zürich, 8. November. Von der italieniſchen Grenze wird ge

meldet, daß die meiſten Kirchen in Venedig bereits ſeit Mon
tag die Rote-Kreuz-Flagge tragen und daß Lazarette in
die Gebäude gelegt worden ſind.

Nach einer Pariſer Meldung iſt Belluno geräumt. Ein
Tagesbefehl Cadornas erklärt die Provinzen Vizenza, Tre
viſo, Belluno, Paduga, Rovigo, Vkfrona ond einenTeil der Provinz Mantuag zum Operations gebiet.

Genfer Blätter berichten, daß bereits in den letzten Tagen
der Vorwoche italieniſche Truppentransporte aus Saloniki
abgezogen ſind. Der franzöſiſche General Pau iſt am Montag in
Mailand eingetroffen. Der „Corr. d. Sera“ meldet am n
tag, im Rücken der italieniſchen Armee arbeiten bereits ameri-
kaniſche Truppen an der Aufrechterhaltung des Etappen-
dienſtes.

Zum inneren Ausgleich.
Berlin, 9. Rovember. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Die Fort

ſchritt liche Volkspartei re ſich infolge dieſes
Kompromiſſes mit dem Poſten des Vizekanzlers. Herr
v. Payer wird alſo nicht preußiſcher Staatsminiſter, doch ſoll
die Partei bei nächſter Gelgenheit einen Sitz im preußiſchen
Staatsminiſterium erhalten. Von dem Eintritt der Sozial
demokraten in die neue Regierung war in den Verhand
lungen nicht mehr die Rede. Doch betrachten die Sozial-
demokraten Herrn v. Payer auch als ihren Vertrauensmann
und ſind infolgedeſſen bereit, den Burgfrieden zu wahren
und die Regierung zu unterſtüttzen.

Die nneinige Entente.
Rotterdam, 8. November. „Daily News“ betont, die Alli

jerten bedürfen größerer diplomatiſcher Einheit und ſoll
ten dieſe ſchleunigſt herſtellen, denn ihre Verlegenheit wäre groß,
wenn Deutſchland unter den heutigen Umſtänden Friedensvor-
ſchläge machte, die für den einen Ententeſtaat günſtig und für
den anderen ungünſtig wären. Auch wirtſchaftliche Einheit tue
not. „Nieuwe Cour.“ ſchreibt: Es iſt bemerkenswert, daß Bal
four in Abrede ſtellte, der Krieg werde wegen Elſaß-
Lothringen fortgeſetzt. Balfour fand es alſo nicht geraten,
Elſaß-Lothringen zu ſehr in den Vordergrund zu ſtellen. Viel-
leicht kann man daraus den Schluß ziehen, daß die öffentliche
Meinung für eine Fortſetzung des Kampfes wegen Elſaß-Loth-
ringen nicht zu haben ſein würde. Oberflächlich betrachtet, iſt
aus der Debatte des Unterhauſes nicht viel Gutes für den Frie-
den zu entnehmen, aber es bleibt doch von Bedeutung, daß über
die Friedensfrage immer wieder geſprochen wird und daß
ſie nicht mehr von der Tagesordnung verſchwin-
det.

Die Petersburger Ereigniſſe.
Petersburg, 9. November. (P. T.-A.) Jn der Sitzung

des Hauptkongreſſes der Arbeiter- und Soldatenräte berichtete
ein Mitglied des revolutionären Ausſchuſſes, daß Kerenski
am 7. November in Gatſchina, 35 Werſt von Petersburg,
an eine Abteilung von 6000 Mann, die von der Front nach der
Hauptſtadt geſchickt worden ſei, eine Anſprache gehalten habe
Nach Unterhandlungen habe die Abteilung erklärt, daß ſie für
den Augenblick von dem Marſche nach Petersburg
abſtehe. Jn derſelben Sitzung erklärte der Vorſitzende des
Petersburger Arbeiter- und Soldatenrates Trotzky, daß die
Verhaftung der ehemaligen Miniſter kein Akt der Rache oder der
politiſchen Vergeltung ſei. Alle ſozialiſtiſchen Miniſter,
ſowie die ganze Regierung würden wegen der Teil-
nahme an der Verſchwörung Kornilows vor Ge
richt geſtellt werden. Der revolutionäre militäriſche Ausſchuß
hätte indeß mit Rüchſicht auf die politiſchen Parteien, denen
die ſozialiſtiſchen Miniſter angehörten, beſchloſſen, über ſie die
Haushoaft zu verhängen.

Petersburg, 9. November. (P. T.-A.) An dem Haupt-
kongreß der Arbeiter und Soldatenräte aus ganz Rußland
nahmen 560 Abgeordnete teil. Der Vorſitzende ſchlug vor, ein
Bureau zu wählen, in das 14 Maximaliſten, darunter Le nin,
Zinowieki und Trotzky, und ſieben revolutionäre Sozia-
liſten gewählt würden. Der Kongreß billigte darauf folgende
Tagesordnung: 1. Organiſation der Macht, 2. Frieden und
Krieg; 3. Verfaſſunggebende Verſammlung. Darauf wählte er
eine Abordnung, um mit den anderen revolutionären demo-
kratiſchen Verbänden in Verhandlungen über r zur
Verhinderung des ſchon begonnenen Blutvergießens einzu
treten.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Grützwurſt.
Am Sonnabend, den 10. Nov.

1917, nachmittags von 3--7
Uhr, wird an die Merſeburger
Einwohner auf Marke Nr. 27
der Grützwurſtkarte Pfund
Grützwurſt zum Preiſe von

Pfg. abgegeben.
Zur Regelung des Verkehrs

geſchieht die Ausgabe in nach-
ſtehender Reihenfolge:

im Laden Burgſtraße Nr. 16
für die Jnhaber der Grütz-

wurſtkarten Nr. 3901--5200
im Laden an der Geiſel Nr.
für die Inhaber der Grütz-

wurſtkarten Nr 5201--6500
Jm übrigen bleib es bei dem

bekannten Verfahren.
Zur ſchnelleren Abwickelung

des Verkehrs wird erſucht, das
Geld (50 Pfennig für Pfund
Brützwurſt) abgezählt bereit zu
palten.

Merſeburg, den 9. Nov. 1917.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A l. 55517.

Stadtverordneten
Verſammlung W

am Montag, den 12. Novbr. 1917

1.

2.

3.

Tagesordnunng
zur Sitzung der

abends 6 Uhr.
Einführung des Bürger-
meiſter Dr. Moſebach und
des Stadtrats Dobkowitz.
Erlaß einer Ordnung des
Mietseinigungsamtes.
Aenderung der Elektrizi-
tätspreiſe für den Doppel-
tarif C.
Abſtandnahme von Errich-
tung der Bedürfnisanſtalt
am Endpunkt der Straßen-
bahn.
Abſtandnahme von Be-
ſchaffung eines Kabelmeß-
inſtrumentes.
Nachbewilligung von Mit-

Anfang 28 Uhr.
e

l El M M M M M M M M
S hatsheller Merseburg Il

Sonnabend, den 10. November
Lweſtes Künstler-honeert

ausgeführt

von den bekannten räften.

Anfang 8 Uhr.
e

Tivoli Theater

teln für das Krankenhaus.
Nach bewilligung von Mit-
teln für Fuſtandſetzung der
Heizungsanlage im Ra-
hauſe.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 9. Nov. 1917.

Der Stadtverordneten-Vorstehber.

J

Geſchäftsſtelle dieſes

v

h

SchlachtKaninchen

per ſofort zu kaufen geſucht.
mit Preisangabe nnter „L. 80“ an die

Blattes erbeten.

Offerten

und der Menſchenfreſſer.
Both e.

Evangeliſcher Männer u. Jünglingsverein.

Sonntag, den 11. Nov., abends 7. Uhr, im Neuen Schützenhaus

Reformatſons-Iubel-Feler.
e
eEintritt nur gegen Programm (30 Pfg.)

Der Vorſtand: Werther, P.

I x S

Bei den

mit. Es findet ein

ſtatt. Auch iſt eine

vorgeſehen.

An alle Mitglieder

tragen.
zeit gern entgegen.

Frau Präſident von Behr.

meiſter Schmidtüchkeudih.

muſikaliſchen Darbietungen
wirken u. a. Frau Stietzel-Burg (Violine) undFräul. Selma Thomas-Merseburg (Geſang)

Verkauf von Sachen allerlei Art

Ausſpielung von kunſtgewerblichen Gegenſtänden,

Bildern und Büchern

Für Erfriſchungen in der Pauſe iſt geſorgt.
Es wird ein Eintrittsgeld von l Mark erhoben.
e Der Ertrag des Abends iſt für Weihnachts-

gaben an die Narineangehörigen der Stadt und ſſ
des Kreiſes Merſeburg beſtimmt.

und die anderen
unſerer Flotte Männer und Frauen ergeht die Ul
herzliche Bitte, nicht zu fehlen und auch durch n
Spenden zur Ausgeſtaltung des Abends beizu-

Dieſe nehmen die Unterzeichneten jeder-

Der Vorſtand. iffFrau Paſtor Buſch.
Kaufmann Dobkowitz. Frau Erſter Bürgermeiſter Herhog.
Frau Domſtiftsprokurator Klingelſtein. Frau Regierungs
rat Löſener. Frau Oberreg.-Bat Pauly. Frau Bürger

Frau Profeſſor Wedding.

Flotteubun) deutſcher Frauen
Ortsgruppe Merſeburg.

Unterhaltungsabend
Sonntag d. 11. November d. Js. nachmittags 4uhr,

in der Kaiſer WilhelmsHalle.

40 Kinder tanzen einen Matroſenreigen.

Ein Weihnachtsſpiel wird aufgefüst.
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WVeihnachtsPakete für die Front

bis zum 15. November 1917
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Fernspr. 529.
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Anfang 7 Uhr.
mer-Liehtspiele!!
Kleine Ritterstrabe 3.

De Heute Freitag
Letzter Tag der überall beliebten u. wirklich, Künstlerin

Renny Porten

spiel in 5 Akten.
In der Hauptrolle:

Asta Nielsen?
Ah morgen Sonnabend

Nachmittags
S von 4--6 Uhr:

Abends von
7 r --10 Uhr:

Das gewaltigste Kriegs-Dokument!

Kaperungen Persenkungen Sprengungen.S p e prengung Geſammelt wird eine Kollekte für die Deutſch- evangeliſche
Der Schrecken Englands.

Weltgeschichte mi

S Die ruhmreiche Kaperfahrt der „„Möwe“ ist in S dDom.
glänzenden Bildern festgehalten, die bei dem Zu

schauer einen tiefen unvergeßlichen Eindruck hinter-
lassen. Man erlebt ein bedeutsames Kapitel der

t, ist Zeuge gewaltiger Erlebnisse

auf hoher See. e
om Königl. Film- und Bild-Amt Berli
zur Veröffentlichung freigegeben.
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Merseburg.
Dir Art. Deehant,Sonnabend, den 10. Nov. 1917, III III

abends 8 Uhr neſucht Klavier- Unterricht
Donnerstag abend 9 10
Uhr. Offert. unt. P. M. 264
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitg,

x

ferde
zum Schlachten

kauft

Felix Möbius
Roßſchlächterei,

Wieter Keller Nr. 3.
Kernsprecher 581.

Zur
Feier v. Schillers Geburtstag.

habe und biebe

Bürgerl. Trauerſp in 5 Akten.
e Ermäßigte Preiſe. D
Sonntag, den 14. Novbr. 1917,

abends Uhr
„Ein Wadertraum

Operette in 3 Akt. v. O. Strauß.
Orcheſter

Landſturmkavelle 4/31 Halle.

Nachmittags 4 Uhr:
Gr. Kindervorſtellung.

Klein Däumling

Märchen in 8 Bildern

S Alte Promenade Il a.FEngeleinEntzückendes u. heiteres „ust- e

öCwhee JUdenl- Dorsehung ropſen Eiſ. önsnluft.

Awrsteing fr kraten

„Erak Ponnn
und eine Höhe

Verzeichnis der zugelaſſenen Kartoffelhändler.

Alleritz, Wilhelm, Amtshäuſer 17.
2. Ehrentraut, Paul, Annenſtraße 14.
3. Freygang, Olga, Große Ritterſtraße 7.
4. Franke, Albert, Halleſcheſtraße 27.
5. Hoffmann, Franz, Unteraltenburg 30.
6. Kops, Martha, Weißenfelſerſtraße 42.
7. Lautenſchläger, Hermann, Moltkeſtraße 18.
8. Lippold, Anna, Sand 26.
9. Meißner, Emma, Große Sixtiſtraße 10.

10. Müller, Berta, Oelgrube 3.
11. Schwanitz, Eliſe, Kreuzſtraße 3.
12 Tepper, Richard, Neumarkt 45.

n: 13. Witienberg, Franz, Neumarkt 34.ev 40 S 14. Wippich, Anng, An der Geiſelen an S 15. Glaß, Paul, Neumarkt ?5.
39 2 S Merſeburg, den 8 Novembere Hervorragendes und 2 A. II. 2546/17. Das Annlitche Lebensmittelam.

großes n d rama e e e ein ten. S z e.HMalice-s,

Fernrat 5738
III LIIIIIIIIIII III
rich Kaiser-Iitz!
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Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 141. November 1917 (23. n. Trinitatis'.

Seemannsmiſſion
Es predigen:

Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Superintendent Bithorn.
Abends /28 Uhr: Jungfrauen-Verein des Vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
Volksbibliothek geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr

mittags.
Sonutag, vorm. 210 Uhr: Gottesdienſt für Tau?ſin an

in der Herberge zur Heimat.Montag, abends 8 Uhr: Kreegsbibelſtunde in der Her
berge zur Heimat. Diakonus Wuttke.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Poßner.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Werther.
Abds. 8 Uhr: Jünglingsverein, Mühlſtr. l. Paſtor Werther
Mittwoch, abends 3 Uhr: Ev. Mäöchenbund St. Maximi

Mühlſtraße 1. Frau Paſtor Riem.
Donnerstag nachm. 4 Uhr Frauenhülfe von St. Maxim

Mühlſtr. 1. Frau Paſtor Werther.
Altenburg. Vorm. 19 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Trömel.
Montag, nachm. 4 Uhr. Frauenhilfe. Unter- Altenburg 36.
Montag, abds. 8 Uhr: Kriegsleſeabend. Unteraltenburg 38.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Jnugfranen-Verein. Unter

Altenburg 36.
Menſchau. Vorm. 9 Uhr: Paſtor Trömel.5 m

F v S al n 3 Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.r WerſehurgGtadt im Vereinshauſe, Gefnerſtraße t 2 S eziaigesenhaft e 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
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Kreisblatt
Sonnabend, den 10. November 1917.

evPolitiſche Rundſchau
Deutſches Reich
Landabiliter ſe ſubjecit.

Die Fortſchrittler haben auf der ganzen Linie geſiegt. Dr.
r t der Abſchied erteilt werden müſſen undals neuer Vizekanzler hält Herr v. Payer ſeinen feier-
lichen Einzug in die Reichsregierung. Und Geheimrat Fried-
berg wird, ſicherem Vernehmen nach, ſeine Sprödigkeit auf-
eben und zur Sicherung des Burgfriedens das Vizezpräſi-biam des preußiſchen Staats miniſteriums

wohl auch übernehmen. Der Optimismus des Zentrums, das
ja ſeine Pappenheimer am beſten kennt, hat ſich alſo bewährt
und der bisherige Widerſtand lag offenſichtlich nicht beim
Grafen Hertling, ſondern bei eir er höheren Stelle. Der Ab-
ſchied an Herrn Helfferich lautet denn auch „vorbehaltlich ſpä-
terer anderweitiger Verwendung im Staatsdienſt“.

Die ganze liberale, ſozialiſtiſche und Zentrumspreſſe wird
natürlich in ſatter Zufriedenheit ſich an der Entſpannung er-
reuen und eine geruhige Zukunft für alle Kriegsdauer als ge
ichert anſehen. Nach dem unerhörten Maß indeſſen, wie das

nſehen der Reichsregierung durch die letzten beſchämenden
Vorgänge gelitten hat, muß dieſe Vorausſage dringend bezwei-
felt werden. Schon die Auseinanderſetzungen zwiſchen der
Nationalliberalen und der Liberalen Parteikorreſpondenz ſchlu-
en Töne an, die alles andere, denn harmoniſch klangen.
iner ſo völlig rückgratloſen Regierung wird eben jede einzelne

Mehrheitspartei alles zu bieten wagen, da die Erfahrung zu
lehren ſcheint, daß das unverſchämteſte Verlangen am ſicherſten
zum Ziele zu führen pflegt. Ob die empfindliche Schlappe,
welche die Krone unter freundlicher Mithilfe des Zentrums und
der Nationalliberalen durch die ſeitens der Sozialdemokraten ge
ſchobenen Fortſchrittler im Falle Helfferich offenkundig erlitten
hat, das Vertrauen zum Reichstage ſehr geſtärkt hat, wird ſich
ja auch noch zu zeigen haben!Die Einigung iſt durch die am Donnerstag ſeitens der a
eiführer der Mehrheit mit den Staatsſekretären von Kühl-
ma n n und Graf Roedern undſ päter mit dem Reichskanz-
ler ſelbſt geführten Verhandlungen erzielt worden. Graf
Hertling gedachte nach ſeiner löblichen Unterwerfung am
Donnerstag abend nach München abzureiſen.

Der nene bayriſche Miniſterpräſident.
Als Nachfolger des Grafen Hertling im bayeriſchen Mini-

ſt rpräſidium hat König Ludwig den bisherigen Chef ſeiner
Geheimkanzlei Dr. Otto Ritter von Dandl ernannt.

Hohenzollernprinzen in unſerer Kriegsflotte.
Berlin, 8. November. Ueber die Beteiligung königlicher

Prinzen an unſeren Unternehmungen zur See erfahren wir, daß
Prinz Adalbert als Korvettenkapitän und Führer eines
kleinen Kreuzers an der Expedition gegen Oeſel teilgenom-
mat hat. Prinz Sigismund der zweite Sohn des Prin-
zen Heinrich, iſt kürzlich von einer U-BootsUnternehmung
zurückgekehrt, die unter Führung des Kapitäns r. Arnauld
racht Periere ſtattfand und das U-Boot bis nach Madeira

rachte.

Taufe im Kronprinzen-Hauſe.
Berlin, 8. November. Der Kronprinz iſt heute vor-

mittag 10 Uhr anläßlich der morgen abend ſtattfindenden Taufe
der jüngſtgeborenen Prinzeſſin in Potsdam eingetroffen.
Der Kronprinz wurde auf dem Bahnhofe von der Kronprinzeſſin
empfangen. Die Tauffeier wird im Schloß Cecilienhof im
kleinſten Familienkreiſe in Anweſenheit des Kaiſers und der
Kaiſerin ſtattfinden.

Tirpitz Reichstagskandidat
Dresden, 7. November. Die Wählerſchaft von Bautz en-

Kamen z hat an Großadmiral von Tirpitz die Anfrage ge-

Der verfloſſene Reßdorf.
Roman von H. Courths-Mahler.

(Nachdruck verboten.

Damals war ihr Reßdorf als das Bild idealſter Männ-
lichkeit erſchienen und ſie hatte heimlich den heißen Wunſch
gehegt, daß er auch zu ihr einmal ſo artig und ritterlich ſein
möge, wie er es zu Mutter und Schweſter war. Wenn er
aber dann ſo gar keine Notiz von ihr nahm, dann erwachte der
Trieb in ihr, ſich ihm bemerkbar zu machen und weil ihr
meiſtens nichts Geſcheites einfiel, ließ ſie dann irgend eine
haarſträubende Unart los, um ſich dann von ſeinem kühl kri-
iiſchen Blick am liebſten in eine Mauſeloch zu verkriechen. Ach,
was war ſie damals für ein törichtes, kleines Ding geweſen!
Jetzt, da ſie das Bild betrachtete, merkte ſie erſt, daß ſich Hans
Reßdorf doch weſentlich verändert hatte, und zwar, wie ſie ſich
eingeſtand, zu ſeinem Vorteil.

Als ſie das dachte, ſtieg langſam eine feine Röte in ihr Ge
ſicht. Und plötzlich ſchämte ſie ſich, daß ſie ihm den Raub
ſeines Bildes aus dem Familienalbum verraten hatte. Was
mußte er davon denken

Und ſie prüfte ſich unruhig, ob es wirklich nur kindliche
Prahlſucht geweſen war, was ſie dazu trieb, ſich dieſes Bild
anzueignen. Eigentlich war es doch ſeltſam, daß ſie ihn gleich
erkannt hatte. Jm Grunde ſah er doch jetzt ganz anders aus.
Seine Züge hatten ſich vertieft, die karakteriſtiſche Linie um
den Mund trat ſchärfer hervor, zumal das Bärtchen ver
ſchwunden war. Und die Augen ja die hatten ſich am
meiſten verändert. Hier aus dieſem Bilde blickten ſie lebens
froh und glücklich ja glücklich. Das war es auch, was
dem Geſicht das Gepräge gab. Jetzt aber lag ein ganz an
derer Ausdruck auf ſeinen Zügen. Seine Augen blickten ernſt
T glücklos, und um ſeinen Mund grub ſich ein herber, bitterer
Zug.

Was mochte ihm das Leben da draußen für Schmerzen
und Kümmerniſſe, für Kämpfe und Enttäuſchungen gebracht
haben! Kehrte er als Schiffbrüchiger heim oder nur als

richtet, ob er die Kandidatur im Reichstagswahlkreis anneh-
men will. Die Antwort ſteht noch aus.

Die Erhöhung der Eiſenbahn-Frachttarife.

Mit dem Antrag der Staatseiſenbahnverwal-
t un g auf Einführung eines Kriegszuſchlages zu den
Frachtſätzen des Güterverkehr s wird ſich zunächſt
der Landeseiſenbahnrat zu beſchäftigen haben, der in
gewohnter Weiſe im Dezember zu ſeinen Verhandlungen zu-
ſammentritt. Demnächſt iſt der Landtag, deſſen Zuſtim-
mung erforderlich iſt, da es ſich um eine Aenderung der Güter-
tarife handelt, mit der Angelegenheit zu befaſſen. Wenn nach
den „Berl. Pol. Nachr.“ auch anzunehmen iſt, daß ſich die Lan-
desvertretung den Gründen nicht verſchließen wird, die eine Er-
höhung der Güterverkehrstarife geboten erſcheinen laſſen, ſo
dürfte mit Rückſicht auf den Geſchäftsgang die Einführung des
Kriegszuſchlages ka um vor Beginn des neuen Rech-
nungsjahres erfolgen können.

Auszeichnung Ludenderſſs.
Wien, 8. November. Der Kaiſer Karl hat dem General

der Jnfanterie Ludendorff das Großkreuz des
Leopoldordens mit der Kriegsdekoration verliehen.

Ausſcheiden des Generals von Lyncker.
Der ſtellvertretende kommandierende General des

4. Armeekorps, General d. Jnf. Freiherr v. Lyncker ſchei-
det gemäß allerhöchſter Kabinettsorder vom 6. d. M. aus
ſeiner bisherigen Stellung aus. Der Kaiſer hat in Anerken-
nung ſeiner Verdienſte ihm die Krone zum Roten Adler-Orden
1. Klaſſe mit Eichenlaube verliehen. Zu ſeinem Nachfolger
iſt Generalleutnant Sonntag, bisher Kommandeur einer
Diviſio im Felde, ernannt worden.

Unſere Ernährung gefichert!
Frankfurt a. M., 8. November. Die „Frkf. Ztg.“ erfährt

aus Dresden, daß die Reich sgetreideſtelle 24 Mill.
Kilogramm Teigwaren herſtellen und einlagern will, die
in den nahrungsmittelarmen Monaten Mai, Juni und Juli
zur Verteilung gelangen ſollen.

Getreide, Kartoffeln und Zucker.
Berlin, 8. November. Jn der verſtärkten Staatshaus-

halts kommiſſion des Abgeordnetenhauſes er-
klärte der Unterſtaatsſekretär im Kriegsernährungs-
amt, es laſſe ſich zurzeit noch nicht angeben, wie hoch ziffern-
mäßig die Belaſtung des Reiches durch die Ueber-
nahme der Frühdruſchprämie ſein werde. Die Reichs-
getreideſtelle könne erſt nach Abſchluß ihres Geſchäftsjahres bi-
lanzmäßig auswejiſen, welcher Unkoſtenbetrag auf die Frühdruſch-
aktion entfalle. Die Kürzung der Selbſtverſorgerration von mo-
natlich neun Kilogramm auf 828 Kilogramm Getreide könne nicht
gut erweitert werden. Die Hintereindeckung mit Kartoffeln
nehme im allgemeinen günſtigen Fortgang. Jn letzter Zeit

habe ſich ſtarker Wagenmangel fühlbar gemacht, es ſei jedoch zu
hoffen, daß hierin demnächſt eine Beſſerung eintreten werde.
Einer Erhöhung der Speiſekartoffelration im ge-
genwärtigen Zeitpunkt ſei dringend zu widerraten. Sie
könne nur auf Koſten der als Wintervorrat eingelagerten Be
ſtände erfolgen, man müſſe dann möglicherweiſe noch in der Froſt-
zeit mit der Ration wieder ſtark heruntergehen, was für die Be-
völkerung unerträglich ſei.

Der Vorſitzende der Reichskartoffelſtelle wies darauf hin,
daß die Kartoffelernte der Provinz Schleswig-Holſtein
weit geringer ſei, als von der Reichskartoffelſtelle ihrem vor-
läufigen Verteilungsplan zugrunde gelegt war. Die Maßnahmen
für die erforderliche Sicherſtellung der Kartoffellieferungen im
April bis Auguſt 1918 ſeien getroffen; dabei müſſe aber betont
werden, daß mit einer Erhöhung der Wochenkopfration jetzt
oder für Frühjahr 1918 nicht gerechnet werden könne. Eine
Verfütterung von Kartoffeln über das jetzt gültige Maß hinaus
könne nur unter der Vorausſetzung in Frage kommen. daß das
noch ausſtehende Ernteergebnis tatſächlich ein entſprechend gün-
ſtiges ſei, und die Lieferungen an Speiſe- und Fabrikkartoffeln
zur Brotſtreckung unter allen Umſtänden ſichergeſtellt wären.

WürdeRuhebedürftiger er für immer in der alten Heimat
bleiben oder nur für kurze Zeit

Sie atmete tief auf und ſchob mit verlorenem Blick das
Bildchen in einen Umſchlag zurück, in dem ſie dieſes aufbe-
wahrt hatte. Aber ſie legte es nicht wieder unter all den
Tand, wo es bisher gelegen hatte, ſondern verſchloß es in
einem kleinen Fach, in dem ſich nichts befand als ein altes,
goldenes Medaillon mit den Bildern ihrer verſtorbenen
Eltern.

Schnell verließ ſie dann ihr Zimmer und eilte die Trep-
pen hinunter. Unten gab ſie einem Diener Befehl, den Tee-
tiſch in den kleinen Salon der Hausfrau zu rollen. Dort
wurde gewöhnlich der Tee eingenommen, wenn kein Beſuch
zugegen wat. Als ſie den Salon betrat, ſaß Kurt noch immer
neben ſeiner Frau und pflegte ſie.

„Bekommen wir bald unſeren Tee, Käthchen fragte er
ungeduldig.

„Sofort, lieber Schwager. Nun, ſieh nur nicht ſo ſor-
genvoll aus. Marianne verdurſtet nicht gleich.“

Der Diener erſchien mit dem engliſchen Teewagen, der
alles enthielt, was ein verwöhnter Geſchmack von einem Fünf-
uhrtee verlangen kann.

Schnell und anmutig waltete Käthe ihres Amtes. Jn-
zwiſchen half Kurt ſeiner Frau zärtlich vom Ruhebett empor
und feſt auf ihn geſtützt ließ ſie ſich von ihm zum Teetiſch
führen.

Beluſtigt ſah Käthe auf die beiden.
„Kurt, ich glaube, Du wärſt nur halb ſo glücklich, wenn

ſich Marianne nicht ſo ſträflich von dir verwöhnen ließe,“ ſagte
ſie vergnügt.

Er ließ ſich nicht ſtören, legte ſeiner Frau, nadchem ſie in
einem bequemen Seſſel Platz genommen hatte, ein Kiſſen in
den Nacken und ſtreifte dabei mit den Lippen verſtohlen ihr
duftendes, goldbraunes Haar.

Erſt als das geſchehen war, ſagte er vergnügt:
„Haſt ſchon recht, Käthchen, ich bin Ehemann. Beinahe

müßte man ſich ſchämen, nach zehnjähriger Ehe noch ſo ver-
liebt zu ſein. Modern iſt das jedenfalls nicht. Aber in dieſer

Beziehung habe ich ſehr altmodiſche Anſichten.

Ein anderer Regierungskommiſſar führte aus: Von den Raf
finerien werde in den nächſten Monaten nur ein Teil Kohlen era
halten können, doch hoffe man die Ausgabe von Rohzucker an
die Bevölkerung, der ühxigens geſundheitliche Bedenken nach ei
nem Gutachten des Reichsgeſundheitsamtes nicht entgegenſtän
den, vermeiden zu können.

Aus Stadt und Umgebung
Ordnung des Mietseinigungsamtes

der Stadt Merſeburg.
Auf Grund der Bundesratsverordnung über Eintgungsämter

und über Mieterſchutz mit Zuſtimmung der Landeszentralbehörde
in dem Stadtbezirk Merſeburg und den Landgemein-
e e ten und Meuſchau ein Mietseinigungsamt er-
richtet.
Das Einigungsamt hat in Mietsſtreitigkeiten
über eine in ſeinem Bezirk belegene Mietsſache a) zum Zwecke
des billigen Ausgleichs der Jntereſſen im Wege der gütlichen
Einigung zu vermitteln, b) in folgenden Fällen zu ent
ſcheiden: 1. auf Anrufen eines Mieters über die Wirkſamkeit
einer nach dem 1. Juni 1917 erfolgten Kündigung des Vermie
ters, über die Fortſetzung des gekündigten Mietverhältniſſes und
ihre Dauer, ſowie über eine Erhöhung des Mietzinſes im
der Fortſetzung, 2. auf Anrufen eines Vermieters über Auf
hebung eines mit einem neuen Mieter abgeſchloſſenen Mietver
trages, deſſen Erfüllung von einer Entſcheidung nach Nr. 1 be
troffen wird. c) Als Kündigungsamt über die beabſichtigte Auf
kündigung eines Mietsverhältniſſes und Erhöhung des Miets
zinſes, die ohne ſeine Genehmigung nichtig ſind, zu beſchlie-

en.
Als Mietsſtreitigkeiten gelten alle Streitigkeiten. zwiſchen

Vermieter und Mieter, Mieter und Unter(After)mieter über
Beſtehen oder Auflöſung des Mietsverhältniſſes Kündigung und
Räumung der Wohnung, Erhöhung des Mietgzinſes, ſoweit die
ordentlichen Gerichte noch nicht damit befaßt ſind.

Das Mietseinigungsamt beſteht aus: 1. dem Vorſitzen
den und einem Stellvertreter, die beide Befähigung für das
Richteramt oder den höheren Verwaltungsdienſt beſitzen müſſen,
2. je einem Beiſitzer und je einem Stellvertreter aus dem Kreiſe
der Mieter und Vermieter, 3. einem Schriftführer.

Der Vorſitzende und ſein Stellvertreter werden vom Magiſt-
rat zu Merſeburg gewählt; die Beiſitzer und ihre Stellvertreter
von der Stadtverordnetenverſammlung, der Schriftführer vom
Erſten Bürgermeiſter beſtimmt.

Das Einigungsamt entſcheidet in der Beſetzung von einem
Vorſitzenden und zwei Beiſitzern, von denen je einer dem Kreiſe
der Mieter und Vermieter angehören muß. Der Schriftführer
nimmt eine Niederſchrifs über die Verhandlungen auf und
tigt die Entſcheidung aus.

Entſcheidungen des Einigungsamtes ergehen nur auf
Antrag. Antragsberechtigt iſt ſowohl der Mieter, als auch der
Vermieter. Der Antrag iſt ſchriftlich oder zur Niederſchrift des
Schriftführers zu ſtellen. Er ſoll unter Darlegung der Sachlage
und Angabe der Beweismittel kurz begründet werden; der An
tragſteller ſoll alle ihm zugänglichen Beweisurkunden, beſonders
Vertragsurkunden und Briefe zur Beſchleunigung des Verfah-
rens alsbald beifügen.

Bei Kündigungen iſt der Antrag des Mieters un ver
züglich nachdem ihm die Kündigung zugegangen iſt, zu ſtellen.

Der Antrag kann nicht mehr zugeſtellt werden, wenn die
Mietzeit abgelaufen iſt oder die Parteien die Fortſetzung des
Mietverhältniſſes vereinbart haben.

Das Einigungsamt verhandelt und entſcheidet in nichtöfe
fentlicher Sitzung.

Vor der Entſcheidung wird der Gegner des An
tragſtellers gehört. Der v kann, wenn er es für zweck
mäßig hält, eine mündliche Verhandlung mit beiden Parteien
anordnen. Die Parteien können ſich in der mündlichen Verhand
lung, ſoweit nicht das perſönliche Erſcheinen angeordnet iſt,
durch eine mit ſchriftlicher Vollmacht verſehene Perſon vertreten
laſſen. Sind ſie oder ihre Vertreter trotz rechtzeitiger Ladung
nicht erſchienen, ſo wird gleichwohl in der Sache verhandelt und
entſchieden.

Das Einigungsamt kann Beweiſe erheben, Zeugen und
Sachverſtändige e i d lich vernehmen und dazu den Parteien auf

Und was ſoll

ich dagegen tun Tagſchöner.“

„Du kannſt dir ja auch nie genug tun, ſie zu ſchmücken,“
erwiderte Käthe lächelnd, ihm gerührt über die Stirn ſtrei
chend.

Er ſah mit ſeinem jungenhaft glücklichen Lachen zu ihr
auf und ſchob ſeinen Seſſel dicht neben den ſeiner Frau.

„Ja, wirklich, da kann ich mir auch nicht genug tun. Und
gottlob, der Mammon dazu iſt ja vorhanden. Seit Marianne
meine Frau iſt, habe ich erſt meine Freude an meinem Reich-
tum. Er hat doch nun gewiſſermaßen einen idealen Zweck.
Lache nicht, Käthe ich habe auch meine Jdeale.“

„Eines“, erwiderte dieſe, „und das iſt deine Frau.“
„Stimmt! Siehſt du, Käthchen, früher gab ich mein Geld

ohne jedes Vergnügen aus jetzt iſt es mir direkt ein Hoch-
genuß weil ich Mariannes Leben damit verſchönern
kann.“

Marianne ſtrich liebkoſend mit der Hand über ſeine Wange.
Seine Güte rührte ſie wieder einmal. Solche kleine, frei
willige Zärtlichkeiten, mit denen ſie ihn nicht gerade ver
wöhnte, beglückten ihn unſagbar. Er zog ihre Hand mit An
dacht an ſeine Lippen und ſtrahlte ſie mit ſeinen gutmütigen,
waſſerblauen Augen, die ein wenig nichtsſagend waren, glüd-
ſelig an.

Käthe atmete tief auf. Der Mann war wirklich zu be
neiden. Er trug das Glück in der eigenen Bruſt, ſchuf es ſich
ſelbſt, aus ſeinem Empfinden heraus, und glaubte doch feſt
daran, daß Marianne es war, die ihn beglückte. Was war er
für ein ſelten guter Menſch. Darüber vergaß man gern, daß
ſein Weſen zuweilen etwas derb und ungeſchickt war.

Behaglich plaudernd ſaßen die drei Menſchen nun beim
Tee, während die helle Frühlingsſonne zu den Fenſtern herein
ſchien und die Konturen der koſtbaren Spitzenſtores mit gol
denen Lichtern umſäumte. Dieſe Lichter ſpiegelten ſich wieder
in dem ſilbernen Teegerät und in den blitzenden Steinen, dis

Marianne ſchmückten. 4

Mein Mariannchen wird ja jeden

(Fortſetzung folgt.



n, binnen einer beſtimmten Friſt Tatſachen zur weiteren Auf
ung des Sachverhalts anzugeben und Beweismittel, beſon-s Nrtunden, vorzulegen oder Zeugen zu ſtellen. Bei Ver-

umung der Friſt kann das Einigungsamt nach Lage der Sache
vhne weitere Berückſichtigung der nicht beigebrachten Beweis-
mittel entſcheiden.

Das Einigungsamt kann von der Entſcheidung zur vorläufi-
gen ans der Verhältniſſe einſtweilige Anordnun-

en erlaſſen.
Das Einigungsamt ehtſcheidet nach billigem Ermeſſen. Seine

Entſcheidungen ſind unanfechtbar. Wird die Fork-
ſetzung des Mietsverhältniſſes angeordnet, ſo gelten die Beſtim
mungen des Einigungsamts als vereinbarte Beſtimmungen des
Mietsvertrags.

Für das Verfahren werden Gebühren nicht erhoben.
Das Einigungsamt beſtimmt, wer die baren Auslagen des
Verfahrens zu tragen hat und ſetzt ihre Höhe feſt. Die Entſchei
dung hierüber iſt vollſtreckbar. Die Parteien haben keinen An
prug auf Erſtattung ihrer Auslagen.

ie Zuſtändigkeit des Mietseinigungsamtes kann
durch Vereinbarung der Parteien weder ausgeſchlofſen,
noch beſchränkt werden.

2

Zu Luthers Geburtstage.
Am Montag, dem 10. November d. J. 1383 wurde dem Berg-

mann Hans Luther zu Eisleben und ſeiner Frau Margarete ihr
älteſter Sohn geboren. I der ganzen Welt“, ſo ſchreibt der
bekannte Schotte Thoman Carlyle an einer Stelle, gab es an
jenem Tage kein ſo unanſehnliches Paar Leute als dieſen Berg-
mann und ſein Weib. Und döch, was waren alle Kaiſer, Päpſte
und Gewalthaber im Vergleich damit? Hier ward wieder ein-
mal ein mächtiger Menſch geboren, deſſen Geſichtslicht als der
Leitſtern über lange Jahrhunderte und Zeitabſchnitte der Welt
S ſollte, die ganze Welt und ihre Geſchichte warteten auf

n Mann. Carlyle hat recht. Luthers Eltern waren die ein-
fachſten Leute. Das Geſchlecht der Luther war auf Möhra, ei-
nem Dorfe zwei Meilen von Eiſenach entfernt, beheimatet, und
die Luthers waren durch viele Geſchlechter freie, auch wohl
habende Leute geweſen; Martin Luther hat ſpäter mit Stolz
a „Jch bin eines Bauern Sohn: mein Vater, Großvater,

nherr ſind rechte Bauern geweſt“. Luthers Vater war, weil
nach dem Rechte jener Zeit der jüngſte Sohn, ſein Bruder, der
vom Vater Haus, Hof und Land erbte, aus dem Thüringer Wald-
c fortgewandert und hatte ſich wit ſeinem Weibe, Margarete
(geb. Ziegler aus Eiſenach) als Bergmann in Eisleben, ange-
edelt und arbeitete hier wie viele andere in den nahen Mans-
lder Schächten als einfacher, armer Tagewerker. Seine einfache

hnung befand ſich in einem der niedrigen, kleinen Häuschen,
die rings um die Petrikirche ſtanden und zum Teil heute noch

Hier wurde Luther geboren und ſchon am Tage nach der
burt durch Pfarrer Bartholomäus Rennebecker in der Turm-

e der Petrikirche auf den Namen des Heiligen ſeines Ge-
burtstages „Martinus“, getauft.

Robert Kothe Liederabend.
Wieder hatte ſich die alte treue Gemeinde geſtern abend im

Saal der Loge zu den fünf Türmen in Halle eingefunden, um
den Liedern zur Laute lauſchen zu dürfen. Robert Kothe kam
mit der neuen, der 14. Liederfolge. Zu den alten fanden ſich
neue Freunde, und ſie werden ſeiner Fahne treu bleiben. Denn
jeine Kunſt wendet ſich nicht an die breite Menge, ſondern nur
an die Wenigen, denen der heimliche Zauber u dieſer Kunſt-
m bewußt wurde. Jhnen wird Kothe aber nicht nur Künſt

ſondern wegebereitender Apoſtel ſein. Ebenſo dieſer Am-
C verleiht dem Lautenſänger Kothe ſeine ganz beſondere künſt

ſche Kothe und der ne desVrne“ Jugend, ungsworte enm gegen das Pult im weiteſten Sinne, alſo auch in
der Kunſt geworden. Jn dieſem Sinne wird Kothe immer mit

li eude werden. Seine neue Liederfolge um
15, meiſt Lieder. Rur einige wenige Scherzlieder ſind

darunter. Die Mehrzahl ſind eigene Ko onen. Bei allen
aber wahrt Kothe durchaus die feine künſtleriſche Linie. Geſang
und Lautenbegleitung, getragen von einem alle künſtleriſchen
Möglichkeiten reſtlos erſchöpfenden Vortrag, vereinen ſich zu ei-
nem idealen Ganzen, das die Prägung reiner Kunſt trägt.
Jmmer wieder bewundert man bei ſeinen eigenen Kompoſitionen,
mit welcher Vollendung er die Ausdrucksmöglichkeiten der Laute

rr ganz S eigen von ſeiner hervorragenden An-
gstechnik. Die beiden Marienlieder „Und unſer lieben

rauen“ und „Wir in der Jrre“ waren Erlebniſſe eines
tief religiöſen Gefühls. nen wurde Kothe ebenſo gerecht wie
den fa n Balladencharakter tragenden Volksliedern.
Ganz entzücken rlen muſikaliſcher Kleinkunſt waren die

ſo vor allem der „Streit zwiſchen Buben und Mä-
und das als Zugabe geſungene öſterreichiſche „Du, Du

Dalketer Jagersbua.“ Sehr fein im Satz wie im Vortrag war
das Liebeslied „Breite Straßen

Der Saal war natürlich ausverkauft und ebenſo natürlich
war es, daß die Begeiſterung Zugaben erheiſchte und erhielt.
Unter ihnen dürfte man in dem bekannten Lied „Annemarie“
wiederum die vornehm zurückhaltende Satzweiſe Kothes bewun-
dern, die ſich von der in breiter Trivialität ſchwimmenden land
läufigen Melodie himmelweit unterſcheidet,

Gewiß wird dieſe intime Kunſt ihre Reize reſtlos wohl
nur im kleinen Kreiſe des Hausmuſik oder auf froher Fahrt fri-

er Jugend entfalten, trotzdem iſt aber nun einmal der Konzert-
aal der traditionelle Kampfplatz künſtleriſcher Entſcheidungs-
chlachten. Kothe grüßen wir als Sieger! D.

Tivoli Theater.
Am Sonnabend wird zur Feier von Schillers Geburtstag

als 1. Klaſſiker- Vorſtellung „Kabale und Liebe“, bürgerliches
Trauerſpiel in 5 Akten, gegeben. Sonntag findet die erſte Auf-
führung der entzückenden Operette „Ein Walzertraum“ von

Vorſtellung das alte luſtige Märchen „Klein Däumling und der
Menſchenfreſſer“ gegeben.

Lichtſpiele auf dem Leunawerk.
Seit kurzem iſt der große Speiſeſaal. von Kantine 3 für mo

derne Lichtſpielvorführungen eingerichtet. Die Vorführungen be-
ginnen abends 8 Uhr. Bei den Vorführungen wirkt ſtets ein
gutbeſetztes Orcheſter der Werkvereinskapelle mit.

U.T.- Lichtſpiele in Halle.
Die U.T.e Lichtſpiele in Halle haben ab heute ein neues,

wieder hochintereſſantes Programm. Der Liebling des Publi-
kums Henny Porten ſpielt in dem reizenden, großen Luſtſpiel
„Höhenluft“ die Hauptrolle. Dieſer Film, der im „Paſſage“
Theater in der errsiger Straße gezeigt wird, kann mit Fug und
Recht ſich eins der beſten Luſtſpiele nennen. Jn demſelben
Theater wird ein Schauſpiel „Der Mann mit der Maske“ gegeben,
das die Zuſchauer in atemloſe Spannung verſetzt. Jm „Aſtoria“
Theater ſehen wir einen neuen Kaiſer-Tieß-Film „Ein
Tropfen Gift“, ein hochintereſſantes Detektivdrama. Ein ent
ückendes Luſtſpiel „Onkelchens Liebling vervollſtändigt das
rogramm.

Freier Pferdehandel.
Die für den Bereich der preußiſchen Heeresverwaltung auf

Grund des Geſetzes über den Belagerungszuſtand beſtehenden
Verordnungen der Militärbefehlshaber über Beſchränkungen
des Pferdehandels werden mit dem 11. November außer Kraft
geſetzt werden.

Dieſe Maßnahme läßt erwarten, daß durch die Betäti-
gung des freien Handels der notwendige Ausgleich zwiſchen
pſerdereicheren und pferdeärmeren Vezirken geſchaffen wird.
Die dadurch zu erzielende gleichmäßigere Verteilung der vor
handenen Pferdebeſtände über das ganze Land ſoll den fließen
nd Fortgang unſeres allgemeinen Kriegswirtſchaftslebens
ördern.

Kriegszuſchläge zu den Eiſenbahngütertarifen.
Zu der nahe bevorſtehenden Einführung von Kriegszu

ſchlägen zu den Eiſenbahngütertarifen teilt die Eiſenbahnver-
waltung mit: Während des jetzigen Krieges ſind in faſt allen
außerdeutſchen Ländern, kriegführenden wie neutralen, die
Eiſenbahntarife allgemein erheblich erhöht, zum Teil ſogar ver
doppelt worden. Die deutſchen Staatsbahnen haben bisher
von einer allgemeinen Erhöhung der Tarife abgeſehen. Die
perſönlichen und ſächlichen Ausgaben ſind aber im Laufe des
Krieges derartig geſtiegen. daß ein auch nur annähernd ange-
meſſenes Erträgnis des Eiſenbahnbetriebes bei den jetzigen
Tarifſätzen nicht mehr erzielt werden kann. Die deutſcheStaatseiſenbahnen ſehen ſich daher gezwungen, alsbald net

Kriegszuſchlag zu den Frachtſätzen des Güterverkehrs einzu
führen, um wenigſtens teilweiſe die durch den Krieg hervorge-
rufenen Mehrausgaben zu decken.

Die Wirkung der Schnellzugs-Zuſchläge.
Die Eiſenbahnverwaltung hat jetzt feſtgeſtellt, daß der

Rückgang der Benutzung der Schnell und Eilzüge im Verkehr
von Berlin ſich auf etwa zwei Drittel beläuft, ſodaß alſo
der Verkehr auf etwa ein Drittel der Reiſenden zurückgegangen
iſt. Es ſind z. B. an Schnell- und Eilzugfahrkarten verkauft
worden: Am Sonnabend, den 6. Oktober 25 268 Stück und am
Dienstag, den 16. Oktober 24 780 Stück. Nach Ein
führung der Ergänzungsgebühr ging der Verkehr zurück und zwar
am Dienstag, den 23. Oktober auf 6 856 Fahrkarten, am Sonn-
abend, den 27. Oktober auf 8 127, am Dienstag, den 30. Oktober
auf 5 525 und am Sonnabend, den 3. November auf 8 509 Fahr
karten. An den anderen Wochentagen iſt das Verhältnis der
Verkehrszahlen etwa das gleiche.

Aus Provinz und Reich
Eine Hindenburg- Erinnerung zur 16djährigen Gedenkfeier

der Schlacht bei Roßbach.
Roßbach, 8. November. Montag vor 10 Jahren hielt Gene-

ralfeld marſchall v. Hindenburg, damals noch kommandierender
General des 4. Armeekorps, zur Erinnerung an die
150. Wiederkehr des Sieges bei Roßbach die Rede, die heut in
ihren r durch die Verhältniſſe des gegenwärtigen
Weltkrieges beſonderes Jntereſſe zu erwecken geignt iſt. Hinden-
burg ging aus von einer Vergleichung der Tage von Roßbach
und Jena. Nicht das Heer allein ſei an dem ſchlimmen Wechſel
ſchuld geweſen, bei ihm habe ſich immer noch die alte Stand-
haftigkeit gefunden. Aber der Zeitgeiſt ſei entartet geweſen und
ihm könne ſich auf die Dauer das Heer nicht entziehen. Selbſt-
ſucht und Frivolität hatten Gemeinſinn und Vaterlandsliebe un-
tergraben und an Stelle von Taten war leichtfertiger Dilettantis-
mus getreten. Materialiſtiſche Weltanſchauung und falſcher Hu-
manismus haben damals den Frieden unter allen Umſtänden ge
fordert. Durch ſolche Anſchauungen habe auch das Heer ſeine
Siegesfreudigkeit verloren. Dergleichen Zuſtände dürften ſich
nicht wiederholen, wenn das Vaterland nicht an den Abgrund
kommen ſollte. Nach Klauſewitz könne ein Volk nur dann eine
achtunggebietende Stellung behaupten, wenn Volkscharakter und
Kriegsgewohnheit ſich gegenſeitig tragen. Mag uns der Sol-
datengeiſt von Roßbach erhalten bleiben.

Wie eine Vorherſage auf den vor ihm ſtehenden Helden mutet
heute das Wort des damaligen zweiten Feſtredners, Paſtor
Kurz-Reichardtswerben, an, der nach Hindenburgs Rede aus-
führte: „Die Urſachen des glorreichen Sieges ſind viel mehr le-
bendige Perſönlichkeiten. Ueberall, wo Großes in der Welt ge-
ſchehen iſt, waren es jedesmal überragende Perfſsnlichkeiten, die
das Große bewirkten. Möchte es dem deutſchen Volke nie an
Perſönlichkeiten fehlen, die es rechtzeitig in den Sattel heben

Roßbachzimmer des
den.

Hindenburg als Feſtredner bei der Erinnerungsfeieügel bei KRoßbag im Jahre 1907, dieſe er wanai en
ographen im Bilde feſtgehalten. Heute hat das Bild im

Muſeums ſeine Aufſtellung gefun

Bau eines großen Dampfkraftwerkes bei Hannover.
Berlin, 9. November. Dem Abgeordnetenhapſe iſt heutein Geſetzentwurf zugegangen, wonach die Statt T

mächtigt wird, für den Bau eines Dampfkraftwerks bei
Hannover einen Betrag von dreizehn Millionen
Mark nach Maßgabe der von dem zuſtändigen Miniſter
feſtzuſtellenden Pläne zu verwenden. Nach der dem Geſetz bei
gegebenen Begründung ſoll das Kraftwerk mit Rückſicht auf
den Mangel an Rohſtoffen und Arbeitskräften erſt nach dem
Kriege gebaut werden. Es ſoll ſpäteſtens zweieinhalb Jahre
nach Friedensſchluß in Betrieb genommen werden.

Gerichtszeitung
Eine ſonderbare Rechtslage,

Merſeburg, 9. Rovember. Jn den geſtrigen Verhandlungett
vor dem hieſigen Schöffengericht verdient ein Fall größeres Jn-
tereſſe, der eine ſonderbare Rechtslage zwiſchen einer Angeklagten
und den Zeugen ergab. Wie wir bereits geſtern berichteten,
wurd Frau R. wegen Beleidigung zu 50 Mk. Geldſtrafe verur
teilt. Aus der Verhandlung ergab ſich folgendes: Das Mädchen
B., eine Schweſter der Angeklagten, war bei der Frau G. in
Stellung. Frau R. mit ihrem Vater und einer anderen Schweſter
D. kamen zu Frau G., um die V. abzuholen. Da ihre Dienſtzeit
aber noch nicht abgelaufen war, willigte Frau G. nicht in die
Entlaſſung ein. Dabei gerieten ſie in Streit und Frau R. ſoll
vom zuſtändigen Gendarm geſagt haben: „Der ſchleppt immer
die Eier weg“ und vom Ortksrichter und Gendarm, „die Bande
ſteckt ja unter einer Decke“. Dieſe Ausſagen wurden von Frau
G. eidlich bekundet. Die Schweſtern der Angeklagten R. waren
als Entlaſtungszeugen geladen. Die Angeklagte behauptete, daß
nicht ſie, ſondern ihre Schweſtern die beleidigenden Aeußerungen
getan hätten. Die beiden Zeugen wollten teilweiſe die gefalle
nen beleidigenden Worte nicht gehört haben, zum Teil verwei-
gerten ſie die Ausſage. Als der Richter gerade das Urteil ver
künden wollte, behauptete die eine Schweſter D., daß ſie die eine
Beleidigung „die ſtecken ja alle unter einer Decke getan habe
und bezichtete ſich dadurch ſelbſt der Beleidigung. Das Gericht
nahm jedoch an, daß während des Streites wahrlcheinlich beide
die beleidigende Aeußerung getan haben und verurteilte die An
geklgate R. zu 50 Mk. Geldſtrafe. Gegen ihre Schweſter wird
vorausſichtlich ebenfalls ein Strafverfahren wegen Beleidigung

eingeleitet werden. Die Angeklagte R., die ſich vor Gericht ſehr
aufgeregt benahm, legte gegen die Verurteilung Berufung ein,
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S mit Garten z

Halesche Straße 1
durch mich zu verkaufen.
C. Krobitſch, Chriftianenſtr. 5.

Möbl. Wohn und
7

ne
Roſenthal 2, II.

H. Verbandsbullenſchan
mit anſchließendem 3421. Zuchtviehmarkt.

Beginn der Prämiierung am 14. November, nachmittags
r.Vegiun des Marktes am 15. Rovember, vormittags 9 Uhr.

Zum freihändigen Verkauf gelangen ca. 40 Bullen der
Simmentaler Raſſe, ſowie einige weibliche Tiere, welche
ſämtlich von Herdbuchtieren abſtammen.

Zucht und Stierhaltungsgenoſſenſchaften, Einzelzüchternn 2109
und Gemeinden iſt günſtige Gelegenheit geboten, ihren Be
darf an reinblütigem Zuchtvieh zu decken.

Kataloge verſendet koſtenlos die Geſchäftsſtelle, Halle a/S.

4

Fleiſchwaren beſteht nicht.

A. I. 557717.

e

S V
e c

Roßfleiſch- und Fleiſchwa
findet am 10. Rov. 1917 ſtatt

bei Möbins, Tiefer Keller Nr. 1
vorm. von 11--12 Uhr auf die Ordnungsnummern

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern

c xEin Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder

Merſeburg, den 9. November 1917
Das ſtäd tiſche Lebeusmittelamt.

216290 220354 220459 220586 224144 225045. 227853 228690 229224

e e S
Eraf Dohna

und seine Möwe.

c W e

S e ee ne 2ren-Verkanu
nern

Anuſt warten g
für morgens ſofort geſucht.

Poſtſtraße 3 J.
401500

501 600
601--700

Landwirtſchaft Lehrantalt
an ens., Landwehrſtr
J Spezialinſtitut ſür Buch

jſührungu. Rechnungsweſen,

c

19

L.-A. I. 55617.
Kaiferſtraße 7.

Fleiſchverkauf anf der Freibank
findet am 19. November 1917 in folgender Reihenfolge ſtatt:
vorm, von 8-- 9 Uhr auf die Ordnungsnummern

Merſeburg, den 9. November 1917.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

n

Amtsgeſchäfte c. Landwi ri
ſchaftliche Beamtenſchnieflr
Rechnungsführer, Amtsjel

retäre, Verwalkter 2e.
851 956 Anrse Damen ſLand-
951 wirtstöchter X.1051--1100 Kurse t. Herren ſvand-

wirtsföhne u. junge rBeginn au jed. Monatserſt.
J Gute Stellung nach Ali

318 Proſpekte frei.bildnug, roype
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